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Der öhurm gegen die Kriegsſchuldfroge.

Nächſte Woche Kabinettsrat.
W. T. B. teilt amtlich aus Berlin mit:
In der Kundgebung vom 29. Auguſt dieſes Jahres iſt

angekündigt worden, daß die Reichsregierung Anlaß neh-
men werde, die Erklärung in der Kriegsſchuldfrage den
fremden Regierungen zur Kenntnis zu bringen“. Da es ſo
wohl aus techniſchen wie aus diplomatiſchen Gründen nicht
möglich war, dieſe Notifizierung gleichzeitig mit der Abgabe
der Erklärung vorzunehmen (2), mußte der hierfür geeignet
erſcheinende Zeitpunkt zunächſt noch vorbehalten bleiben.
In der Zwiſchenzeit ſind an die Reichsregierung eine Reihe
von Wünſchen und Anregungen, insbeſondere aus wirtſchaft
lichen Kreiſen, hinſichtlich Form und Zeit der Uebermittlung
herangetragen worden. Das Reichskabinett wird

Anfgng der nächſten Woche,
nach Rückkehr des Reichskanzlers und des Außenminiſters
zu einer Sitzung zuſammentreten, um ſich über Form und
Zeitpunkt der Notifizierung ſchlüſſig zu werden.

Die Nachricht einiger Vormittagsblätter, daß bereits heute
ein Kabinettsrat in der Angelegenheit zuſammentreten werde,
trifft, wie wir an zuſtändiger Stelle erfahren, nicht zu.
Von der Reichsregierung befinden ſich augenblicklich nur die
Miniſter Dr. Luther und Oeſer in Berlin. Reichskanzler
Marrx und Reichsminiſter Dr. Streſemann werden vor-
ausſichtlich Ende dieſer Woche erſt nach Berlin zurückfahren.

kin öchreiben des Reichskunmzlers un
Herriot und Macdongſd?

Berlin, 8. September. Eine Genfer Meldung des „Vor-
wärts“ ſagt, daß am Freitag nachmittag Herriot und
Maedonald je ein perſönliches Schreiben des Reichskanz-
lers Marrx übergeben worden iſt, das zwölf Seiten umfaſſe.
In dieſen Briefen entſchuldige ſich Marx, daß er die Kriegs
ſchuldfrage auf der Londoner Konferenz nicht angeſchnitten
habe, und daß er es jetzt tun müſſe. Man ſolle ſeine Ab-
ſichten nicht mißverſtehen. Deutſchland wolle ſich ſeinen Re-
parationsver pflichtungen keineswegs entziehen, aber das
deutſche Volk betrachte ſich als unſchuldig am Kriege und er,
der Kanzler, fühle ſich moraliſch verpflichtet, dieſen Ge
fühlen Ausdruck zu verleihen, indem er in den allernächſten
Tagen eine ſolche Erklärung den alliierten Regierungen offi-
ziell notifizieren werde.

In führenden franzöſiſchen Kreiſen ſei man ſich, wie der
„Vorwärts“ weiter meldet, bewußt, daß Marrx dieſen Brief
wider beſſere Einſicht geſchrieben hat. Es wird behauptet,
ſogar Staatsſekretär v. Maltzahn habe dringend davor
gewarnt, die Schulderklärung zu notifizieren, daß er aber
dazu den formellen Befehl von Streſemann erhalten habe.

Wie der Telunion hierzu von hieſiger zuſtändiger Stelle
mitgeteilt wird, iſt dort auch von dieſem Schreiben des Reichs-
kanzlers nichts bekannt.

kine Unterredung mit Herriot,
g Paris, 8. Sept. Ein Korreſpondent hatte Gelegenheit,
Miniſterpräſident Herriot nach der Rückkehr von Meaux
um Stellungnahme zu der von Reuter verbreiteten Meldung
zu bitten, daß die Reichsregierung darauf verzichte, die Er
klärung über die Kriegsſchuld frage zu noti-
fizieren. Herriot erklärte:

„Ob dieſe Meldung richtig iſt, weiß ich nicht. Die franzöſi-
ſche Regierung hat jedenfalls zur Stunde, in der ich dieſe
Erklärungen abgebe, noch keine offizielle Note der deut-
ſchen Regierung über die Schuld am Kriege erhalten. Jm
übrigen läßt die Reichsregierung erklären, daß ſich der
Proteſt nicht auf die Reparationen bezieht,ſondern nur auf das moraliſche Problem. Die Reichsregie-
rung erklärt, die Londoner Beſtimmungen berückſichtigen
zu wollen. Jmmerhin beſteht die Tatſache, daß, wenn die
Reichsregierung auf ihren Abſichten beſtehen und durch ihren
Geſandten der franzöſiſchen Regierung einen Proteſt über-
mitteln würde, die franzöſiſche Regierung dies als äußerſt
dar betrachten müßte und ſchon jetzt alle Maßnahmener troffen hat, um darauf entſprechend antworten zu
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Kein Eintritt Kmerißkgs in den Dölkerbundl.
Waſhington, 8. Sept. Staatsſekretär Hughes hat gegenüber
n Gerüchten, Amerika ſei wieder mehr als bisher geneigt,

offiziell dem Völkerbund beizutreten, in der er u. a. aus
rrt. „Die Verſuche, hier im Lande und auch in den Enten
Cfagten wieder die Frage des Eintrittes der Vereinigten
taaten in den Völkerbund anzuſchneiden, und die Bemühun

einen Eintritt effektiv zu bewerkſtelligen, kann ich nur
u zwecklos hinſtellen. Amerika wird, ſolange die augen
etliche Regierung am Ruder iſt, ſich niemals vertraglich
m voraus verpflichten, ſeine Macht bei gänzlich unvorher-

o rhenen politiſchen Entwicklungen in die Wagſchale zu
Amerika wird unabhängig vom Völkerbund eine

olitik des Friedens und der Vernunft erſtreben, niemandem
ehe Saden, aber vor allem dem amerikaniſchen Volke zum

Dölſcerbund und Abrüſtung,
Genf, 8. Sept. Der dritte Ausſchuß der Völkerbundsver-

ſanmlung, der ſich mit der Abrüſtungsfrage zu beſchäftigen
„verhandelte heute zum erſten Mal über die Reſolution

Beginn der Sitzung ergaben ſicheinungsverſchiedenheiten über die einzuſchlagende Verhand-

auf der Baſis des vom Reichsernährungsminiſterium

lungsmethode. Nach längerer Debatte, an der der italieniſche
Vertreter Chanzer, Lord Parmour, Politis Griechenland und
Allens Neuſeeland ſowie von Karnebeek- Holland teilnahmen,
wurde beſchloſſen, eine dreigliedrige Kommiſſion unter dem
Vorſitz von Politis- Griechenland und unter der Mitarbeit
des Völkerbundsſekretariats einzuſetzen, die eine tabellariſche
Ueberſicht über den Garantiepaktentwurf, die Einwendungen
der Regierungen und andere Paktentwürfe ausarbeiten ſoll.
Als erſter Redner nach Eröffnung der allgemeinen Debatte
Chanzer Italiens Standpunkt dar, der ſich beſonders gegen
die r Befugniſſe des Völkerbundes wandte und
ſtrenge Jnnehaltung des Völkerbundspaktes forderte. Der
Eindruck der erſten Debatte ließ die Schwierigkeiten erkennen,
das uneinheitliche widerſpruchsvolle Material zu klären. Die
Debatten dürften daher langwierig werden.

Unverſöhnüchkeit der engliſchen und
franzöſiſchen Außaßung,

London, 8. September. Nach vorherrſchenden hieſigen Auf-
faſſungen ſoll die Genfer Reſolution nur verhüllen, daß die
engliſche und die franzöſiſche Auffaſſung des Problems der
Sicherheit und die beſte Methode zu ihrer Erreichung funda-
mental unverſöhnlich iſt. Und wenige glauben im
Ernſt, den beiden techniſchen Kommiſſionen des Bundes könne
eine Verſöhnung gelingen, die die beiden Regierungen ver-
geblich verſuchten. Die ganze Preſſe hüllt ſich in beredtes
Schweigen. Nur die „Morning Poſt“ ſchreibt bitter ſatiriſch

und ausfallend gegen Macedonald, der den Verſailler Ver-
trag zu untergraben ſuche, deſſen Erhaltung die einzige
wertvolle Sicherheit für die Völker bilde, die ſie erſt vor
der Barbarei gerettet hätten.

Militärkontrollo und Völkerbund.
Paris, 8. September. Nach dem Genfer Sonderberichter-

ſtatter des „Petit Journal“ iſt vor der Abreiſe der Miniſter-
jpräſidenten Frankreichs und Englands in einer Zuſammen-
jkunft der Delegationen beider Länder die Frage der Mili-
tärkontrolle Deutſchlands durch den Völkerbund zur Sprache
gebracht werden. Es wurde die Notwendigkeit eingeſehen,

n Frage bald zu regeln, da die Kontrollorgane des Völker-
bundes auf jeden Fall imſtande ſein müßten, am 10. Ja-
nuar, an dem vorausſichtlich die Räumung der Kölner Zone
erfolgt, mit ihrer Tätigkeit zu beginnen.

Graf Keßler in Genf.
Berlin, 8. September.

Pazifiſt Graf Harry Keßler ſei vom Auswärtigen Amt als
„Zeit“ mit, daß daran kein wahres Wort iſt und daß Graf
Keßler, falls er ſich wirklich als eine Art offizieller Perſön-
lichkeit gebärden ſollte, dazu keine Berechtigung beſitzt.

Aus dem Reiche.
Die Umgeſtaltung der Rentenbank.

Berlin, 9. September. Jm Laufe dieſer Woche ſollen die
entſcheidenden Beratungen des Verwaltungsrates der Ren-
tenbank über das Statut der geplanten neuen Agrarbank
erfolgen. Die Beratungen des Verwaltungsrates erfolgen

aus
gearbeiteten Geſetzentwurfs. Er hat, wie der „Soz. Parla-
mentsdienſt“ erfährt, im weſentlichen folgenden Jnhalt: Die
Deutſche Reichsbank, Kreditanſtalt, wird mit dem Sitz in
Berlin errichtet. Zweck der Anſtalt iſt die Beſchaffung von
Krediten für die deutſche Landwirtſchaft und zur Förderung
der land wirtſchaftlichen Bodenkultur und zwar durch Ver-
mittlung der in der Satzung angegebenen Kreditinſtitute.
Das Grundkapital wird aus dem bei der Errichtung nach
Paragraph 9 des Geſetzes über die Liquidierung des Um-
laufs an Rentenbankſcheinen von der Deutſchen Rentenbank.
überwieſenen Kapital gebildet. Bis zum Höchſtbetrag von
1200 Millionen Reichsmark kann die Deutſche Rentenbank
Kreditanſtalt verzinsliche Schuldverſchreibungen auf den Jn-
haber ausgeben. Die Organiſation der Anſtalt wird durch
Geſetz geregelt. Die erſte Satzung wird erlaſſen vom Auf-
ſichtsrat der Deutſchen Rentenbank. Jn der Satzung iſt vor-
geſehen, daß ein Verwaltungsrat gebildet wird, der aus 15
Mitgliedern beſteht; 5 davon werden vom Reichsrat beſtellt.
Die Satzungen bedürfen der Begutachtung der Reichsregie-
rung. Die Reichsregierung iſt mit Zuſtimmung des Reichsrats
befugt, erſtmalig zum 31. Dezember 1936, alsdann von
10 zu 10 Jahren, nach vorausgegangener einjähriger Kün-
digungsfriſt, die an den Vorſtand der Anſtalt zu erlaſſen
und von dieſem zu veröffentlichen iſt, die Liquidation der
ſchulden binnen einer kurzen Friſt einzuziehen. Von den
Steuern, die das Reich, die Länder und Gemeinden vom
Einkommen und vom Vermögen ſowie von Gewerbebetrieben
erheben, iſt die Anſtalt bis zum Ablauf des Jahres 1936
inſoweit befreit, wie es die Landſchaften nach den jeweils

der Hand, die zur Durchführung dieſes Geſetzes erforderlichen
Verwaltungs- und Rechtsvorrſchriften zu erlaſſen.

Erpreſſeriſche Maßnahmen gegen die deutſchen Regie
Eiſenbahner.

Eſſen, 8. Sept. Die franzöſiſch-belgiſche Eiſenbahnregie
verlangt jetzt kurz vor dem Uebergang der Regiebahnen auf
die deutſche Reichsbahnverwaltung von den deutſchen Eiſen-
bahnbeamten und Arbeitern, die in den Dienſtgebäuden der
Reichsbahn wohnen, die Miete für die ganze zurückliegende
Zeit der Veſatzung. Einzelne Mieter müſſen jetzt auf einmal

Zu der Behauptung, der bekannte

„offizieller Beobdchter“ nach Genf geſchickt worden, teilt die

teil vollendeten Wirrwarr und keinen Ausgang aus der Ver-
wirrung zei führt er die Warnung Hertlings vor demlan ſti en, i i g zeigen, führt en ig SInſtalt zu verlangen oder zu beſtimmen. ſowie die Grund Staatsſozialismus an, die dieſer in die Worte faßte: „Auch
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Der Abgeordnete Wirth
und der Bürgerblock.

Bereits in einem Jnterview auf dem Katholikentag in
Hannover und bezeichnenderweiſe in einem Artikel in der
„Frankfurter Zeitung“ hat ſich vor einigen Tagen der Ab-
geordnete Wirth gegen die Schaffung eines Bürgerblockes aus
geſprochen. Jetzt nimmt er zum ſelben Thema auch in einem
umfangreichen Leitartikel Stellung, den die „Germania“ in
ihrer Sonntagsausgabe veröffentlicht. Des Langen und
Breiten ſucht hier der Abgeordnete Wirth ſeine ſcharfe
Gegnerſchaft gegen einen Bürgerblock zu begründen, unter
dem er nichts anderes verſteht als „das zielbewußte Streben,
dem Beſitz und ſeiner Zuſammenfaſſung einen ſtaatspoliti
ſchen Vorrang über diejenigen zu geben, die über kein feſtes
Einkommen verfügen“. Dieſe vorwiegend materialiſtiſch ein
geſtellte Richtung politiſchen Denkens überſehe das Verhält-
nis der einzelnen Menſchen zum Staat. Sie vernachläſſige
den in allen Verfaſſungen der Neuzeit verankerten Begriff
des „Staatsbürgers“. Sie mißachte den Menſchen ohne Kapi-
talbeſitz und ohne willenloſe Einordnung in ihr Wirtſchafts
ſyſtem oder Parteigetriebe, weiſe ihn vielmehr der „Maſſe“
zu, die zu beherrſchen der „Bürgerblock“ berufen ſein ſoll.
Der Abgeordnete Wirth muß tatſächlich ein ſolches Zerrbild
eines Bürgerblockes entwerfen, um vor ihm graulich machen
zu können. Sein ſtaatspolitiſches Denken ſcheint wirklich erſt
ſeit der Revolution zu funktionieren und ſich nur wenig
über die deutſchen Grenzen hinaus zu bewegen, denn ſonſt
müßte er wiſſen, daß in dem Deutſchland der Vorkriegszeit
ſich die weitaus größte Mehrheit auch derjenigen, die über
kein feſtes Einkommen verfügten, als Staatsbürger fühlten
und ungehindert ihre Rechte ausübten, und heute beſteht
der Bürgerblock wohl in allen größeren Kulturſtaaten, von
den Zuſtänden in Frankreich, England und Sowjetrußland
abgeſehen, die aber keinen dauernden Charakter tragen

werden. tLehnt der Abgeordnete Wirth den Bürgerblock ab, und er
tut dies mit allen Zeichen des Widerwillens, ſo muß er doch
wohl die Linkskoalition wollen, alſo ein bewußtes Herein-
nehmen der Sozialdemokratie in die Staatsregierung, was
gleichbedeutend iſt mit einer Unterſtützung und Verwirk-
lichung ihrer Ziele. Wie aber ſeine Stellung als die eines
Katholiken und wirklichen Zentrumsmannes zum Sozialis-
mus ſein muß, hat er aus der Rede des Freiburger Univerſi-
tätsprofeſſors Dr. Ruland auf dem Hannoverſchen Katho-
likentage und auch aus den äußerſt ſcharfen Angriffen des
Reichskanzlers Dr. Marx gegen die wahnſinnigen ſozialiſti-

ſchen Kultusminiſter, die die chriſtliche Schule zu vernichten
ſuchten, entnehmen können. Dazu möchten wir ihn noch an
einen Hirtenbrief des Breslauer Fürſtbiſchofs Bertram vom

1. Auguſt 1924 erinnern, in dem der Satz ſteht: „Weil
Sozialismus und Kommunismus unvereinbar ſind mit fun-

damentalen Lehren und Grundſätzen unſerer Religion, darf
und muß zum Schutze des Glaubens und der chriſtlichen
Ordnung ihnen mit aller Offenheit und Feſtigkeit entgegen
getreten werden.“ Wie verträgt es ſich aber mit dieſem von
einem der höchſten Würdenträger der Kirche verlangten Ent-
gegentreten, wenn der Abgeordnete Wirth der Sozialdemo-

kratie den Weg zur Regierung bereiten will und offenbar
einer von denen iſt, die mit der Sozialdemokratie, wie
Profeſſor Ruland ſagte, liebäugeln.

Aber Herr Wirth ſcheint recht ſelbſtherrlich mit der Zen-
trumspartei umzuſpringen und ſich gar nicht um diejenigen
zu kümmern, deren Auffaſſung der ſeinigen diametral ent-
gegengeſetzt iſt. Merkwürdigerweiſe bietet ihm dieſelbe Num-
mer der „Germania“, in der ſein Artikel erſchienen iſt, die
Anregung, wenn er ſie überhaupt annehmen will, ſich mit
der grundſätzlichen Stellungnahme des Zentrums und ſeiner
politiſchen Führer zu der Frage des Staatsſozialismus, für
den er doch ſelbſtverſtändlich in Verbindung mit ſeinen ſozia-
liſtiſchen Freunden ſchwärmt, etwas eingehender zu beſchäf-
tigen. Senatspräſident Dr. Zimmerle beſpricht nämlich in
derſelben Nummer ein Buch, das Archivrat Dr. Mack unter
dem Titel „Staatsſozialismus“ herausgegeben hat, und in
dem beſonders als Gegner des Staatsſozialismus Biſchof
v. Ketteler, Kolping, Windhorſt, v. Hertling, Ernſt Lieber
behandelt werden. Nachdem ſich der Verfaſſer mit den Revo-
lutionen auseinandergeſetzt hat, die er die letzte Konſequenz
des in die Jrre gegangenen Denkens der Menſchheit oder
einzelner Völker nennt, und von denen er ſagt, daß ſie nicht
berufen ſind „die ſoziale Frage zu löſen, ſondern im Gegen-

die beſte Fabrikgeſetzgebung wird unzureichend ſein in ihrer
Bemühung, die ſozialen Schäden zu heilen, wenn nicht gleich
zeitig der großen ſittlichen Macht, der Kirche, die Freiheit
bleibt, in ihrer Weiſe auf die einzelnen zu wirken

geltenden Vorſchriften ſind. Die Reichsregierung hat es in Senatspräſident Zimmerle erinnert in ſeiner Beſprechung
auch noch an die Stellungnahme Erzbergers zur Sozial
demokratie, wie dieſer ſie in einem Artikel im „Tag“ vom
13. Mai 1914 dargelegt hat, wo er betonte: „Alle Streit-
fragen, welche die bürgerlichen Parteien in ihrer Mehrheit
heute trennen, ſind von ganz untergeordneter Bedeutung
gegenüber dem, was bei weiterem Erſtarken der Sozial
kratie auf dem Spiele ſteht Die Zeit der Träumer und
Jdeologen, welche die Sozialdemokratie durch liberalen Sauer-
teig und praktiſche Gegenwartsarbeit heilen wollten, iſt vor
über.“ Das ſpätere Zuſammengehen Erzbergers mit der



Sozialdemokratie im Reichstage erklärt übrigens Zimmerle
aus rein taktiſchen Gründen.
Wir ſind neugierig, wie ſich die Vertreter der alten

Zentrumspolitik zu dieſem Wirthſchen Vorſtoß verhalten
werden. Sicher können die Abgeordneten v .Guerard und
Dr. Lammers, die vor der Annahme des Londoner Ab-
kommens mit den Deutſchnationalen die Verhandlungen
führten und mit ihnen auch über einen etwaigen Eintritt
in die Regierung ſprachen nicht ſchweigen, nachdem einmal
det Abgeordnete Wirth in rückſichtsloſer Weiſe den Gegen
ſatz, der innerhalb der Zentrumspartei zu den Fragen Bürger
block oder Linkskoalition beſteht, vor aller Oeffentlichkeit
aufgewieſen hat.

maniamehrere tauſend Frank bezahlen, die evenktuell zwangsweiſegetrieben werden ſollen. Die deutſchen Eiſenbahner ſind
natkrüch nicht in der Lage, auf einmal einen derart hohen
Betrag zu bezahlen, umſomehr, als ein großer Teil von ihnen
von der Regie nicht übernommen wurde und zurzeit immer
noch arbeitslos iſt. Es wird ſogar die Vezahlung der Miete
verlangt, die bereits an die deutſche Eiſenbahndirektion ab
geführt wurde.

Berichtigung des elſäſſiſchen Grenzregimes.
Paris, 9. Sept. Die Meldung eines Pariſer Morgen

blattes, wonach die frage Regierung Beſprechungen
wegen Berichtigung des elſäſſiſchen Grenzregimes mit Berlin
r beabſichtige, trifft, wie man an maßgebender
telle erfährt, Es Feißt daß die franzöſiſche Regie

rung re cen Schritte in Berlin bereits unternommen
haben ſoll.
Keine deutſch-franzöſiſchen Handelsvertretungen in Eſſen.

Eſſen, 9. Sept. Zu der Londoner Meldung, daß in Eſſen
Verhandlungen über den deutſch- franzöſiſchen Handelsver-
trag ſchweben, wird der „Telegraphen-Union“ auf Anfrage
von maßgebender Seite mitgeteilt, daß dieſe Nachricht den
Tatſachen nicht entſpricht.

Eine Studienreiſe franzöſiſcher und belgiſcher Jnduſtrieller
nach Deutſchland

Köln, 8. Sept. Dem Brüſſeler „Standard“ zufolge ſind
am vergangenen Mittwoch gleichzeitig von Paris und Brüſſel
Gruppen franzöſiſcher und belgiſcher Jnduſtrieller abgereiſt,
um eine Studienreiſe in das deutſche unbeſetzte Gebiet zu
unternehmen. Die Reiſe wird organiſiert durch die Union
Textile von St. Quentin, die ſich, wie das Blatt berichtet
bemüht, die deutſchen Maſchinen in Frankreich bekannt zu
machen und für ihre Verbreitung zu ſorgen. Die Reiſe geht
über Barmen, Leipzig, Dresden, Chemnitz, Plauen und Stutt
gart.

Kritik an Leinert.
Der „Vorwärts“ meldet: Der Ortsvorſtand der ſozialdemo

kratiſchen Partei Hannover hat zu dem Abbau des Ober-
bürgermeiſters Leinert in einer eingehenden Beratung Stel
lung genommen. Der Vorſtand verurteilt, daß Leinert nicht
die Parteiinſtanzen von ſeinen Abſichten in Kenntnis geſetzt
habe und ſpricht ihm wegen ſeiner Haltung und wegen
ſeines mit dem „Ordnungsblock“ abgeſchloſſenen Vertrages
ſeine ſchärfſte Mißbilligung aus.

Macedonald nach Schottland abgereiſt.
London, 8. September. Macedonald hat heute früh

London wieder verlaſſen, um ſich nach Dundee in Schottland
zu begeben. Er iſt zunächſt nach Wembley gefahren, wo
er die Ehrenbürgerſchaft der Stadt Wembley erhalten wird.
Der Premierminiſter iſt durch die anſtrengenden Tage von
Genf ſehr mitgenommen und einigermaßen erſchöpft. Die
Bangen ſeiner Ferien wird von den Ereigniſſen in London ab

nungen.

Herriot will am Militäretat ſparen.
Paris, 9. September. Herriot hatte geſtern nachmittag

eine längere Beſprechung mit dem Finanzminiſter Cle-
mentel, in deren Verlauf eingehend die Budgets für die
verſchiedenen Militäretats erörtert wurden. Es ſind Er-
ſparniſſe beſchloſſen worden. Mittwoch wird um 3 Uhr
ein Kabinettsrat ſtattfinden, in deſſen Verlauf Maßnahmen
zur Bekämpfung der Lebensmittelteuerung zur Sprache ge-
bracht werden. Kommenden Freitag tritt um 10 Uhr vor-
mittags in Rambouillet ein Miniſterrat unter dem Vorſitz
des Präſidenten der Republik zuſammen.

Die Zuſammenkunft der Arbeitsminiſter in Vern.
Bern, 8. September. Am Montag ſind die Arbeitsminiſter

von England, Frankreich, Belgien und Deutſchland im ſchwei-
zeriſchen Bundeshaus zuſammengetreten, um über die Aus-
führung des Beſchluſſes der Waſhingtoner Konferenz betref-
fend den Ach tſtundentag zu beraten. Die Arbeitsmini-
ſter ſind Gäſte der ſchweizeriſchen Bundesregierung.

Primo de Kiverd bleibt un der Macht,
Paris, 8. September. Nach einer Havasmeldung aus Ma-

drid hat anläßlich der Wiederkehr des Tages der Einſetzung
des Direktoriums Primo de Rivera eine Kundgebung erlaſſen,
in der darauf hingewieſen wird, daß es dem Direktorium
unmöglich geweſen ſei, in einem Jahre die Aufgaben zu
bewältigen, die es ſich im Jahre 1923 geſtellt habe. Be-
ſonders ſeit September habe der Aufſtand in Marokko das
Direktorium gezwungen, ſein Hauptaugenmerk auf dieſe An-
gelegenheit zu richten. Gegenwärtig habe die militäriſche
Aktion ihren größten Umfang erreicht und es bleibt zu
hoffen, daß es gelingen werde, zu einer Löſung zu kommen.
Man müſſe aber dabei bedenken, daß ſich Spanien einer all-
gemeinen iſlamitiſchen Bewegung gegenüber befinde. Das
Direktorium werde deshalb noch einige Monate an der Macht
bleiben müſſen, um die verſchiedenen Probleme des öffent-
lichen Lebens und beſonders die Marokkofrage zu löſen.
Primo de Rivera erklärt, es ſei verſucht worden, eine Spal-
tung in der Armee hervorzurufen, es ſei aber den Jntrigen
nicht gelungen, bis zum Thron vorzudringen.

Nach einer Havasmeldung aus Madrid hat ein Mitglied
des Direktoriums bekannt gegeben, daß es dem General
Riquelme gelungen ſei, die Verbindung mit Tetuan ohne
große Verluſte wieder herzuſtellen.

Das Militärdirektorium erklärt in einer amtlichen Be-
kanntmachung, daß die Truppen in Marokko gezwungen wur
den, unter beträchtlichen Verluſten zwei Poſten in der weſt
lichen Zone zu räumen.

Das neue chileniſche Kuabinett.
Zondon, 8. Sept. Nach einem Funkſpruch aus Valparaiſo

beſteht das neue chileniſche Kabinett unter General Alta-
mirano aus zwei Admirälen, einem General und drei
Zivilperſonen. Die erſte Aufgabe des neuen Kabinetts wird
die Reform des Staatshaushaltes ſein, den die bisherige Re
gierung hat in Unordnung kommen laſſen.
Wie die e Geſa:ndtſchaft in Berlin mit-

teilt, iſt ein neues iniſterium gebildet worden, das ſich
abinettschef und Miniſter des Jnnern: General Louis

ltamirano.
Aeußeres: Emilio Bello Lies e

e

t zuſammenſetzt:
A

Finanzen: Admiral Francisco

ti

Dr. Moſebach, der auf Urlaub weilt.

ſtiz und Unterricht: Dr. Gregorio Amunategui.
rieg und Marine: General Pablo Bennet.
andel und e ar Angel Guarello,Führer der chileniſchen Arbeiterpartei.s Ueber nen Rücktritt des Präſidenten der Republik iſt

bei der hieſigen Geſandtſchaft nichts bekannt.
Verhaftungen in Aegypten.

Karthum, 8. Sept. Hier ſind von der britiſchen Militär
polizei zehn und in Ondurman u u Mitgliederder ntiengnſchen Geſellſchaft der „Weißen Flagge“ verhaftet
worden. Außerdem verhaftete die Polizei einen bekannten
ſudaneſiſchen Fanatiker unter der Anklage, für den heiligen
Krieg gegen die engliſchen Behörden agitiert zu haben,

London, 8. Sept. Reuter erfährt, der ägyptiſche Premier-
miniſter Zagalul Paſcha hat Macdonald um eine Zuſammen-
kunft erſucht. Macdonald antwortete hierauf, er hoffe, daß
Ende dieſes Monats eine Zuſammenkunft ſtattfinden werde.
Es iſt beinahe ſicher, daß die Begegnung in London ſtatt
finden wird.

Noch keine Entſcheidung gefallen.

London, 8. Sept. Geſtern wurde bei Linho ohne Ent-
ſcheidung weitergekämpft. Eine Schanghaier Meldung von
einem entſcheidenden Siege der Tſchekianer findet wenig
Glauben. Am Nachmittag entwickelten ſich Kämpfe im Diſtrikt
des Taihuſees, die vielleicht entſcheidend ſein werden. Jn

der britiſchen Preſſe wird der Ruf nach einer Jntervention
ver Mächte zur Verhinderung eines größeren Bürgerkrieges
immer dringender. Man erwägt die Möglichkeit, vie Pekinger
Regierun bewegen, alle rivaliſierenden Parteic iner Troßen Konferenz zuſammenzurufen, die die politi.
hen und finanziellen Fragen zu regeln hätte. r frühere
britiſche Geſandte in Peking, Jordan, klagt die Mächte bitter
an, wegen ihrer Duldung des ungeheuren Waffenſchmuggelß
ne Chins. Tſangtſolins Vormarſch.

ris, 9. Sept. Hapas meldet aus Peking: MarſchallTſarerifeein beabſichtigt, mit ſeiner Armee nach Sha
vorzurücken. General OuScheiFou ſoll in Nanking 56 000
Soldaten gelandet haben, um die Armee des Militärgouver-
neurs zu verſtärken. x

Japaniſche Zerſtörer nach Formoſa.
Tokio, 8. Sept. Die japanische Regierung hat vier Zerſtörer nach Aney zum Schutze der japaniſchen Reſidenten

auf Formoſa beordert, da dort die Disziplin der chineſiſchen
Soldaten ſehr locker geworden iſt.

Eine türkiſche Probemobiliſation.
Konſtantinopel, 8. Sept. Die türkiſche Regierung veran

taltete geſtern in Konſtantinopel eine Probemobiliſa, ionſache Truppen. Für vier Stunden war der geſamte
Straßenverkehr geſperrt. Man vermutet, daß dieſe Maßnahme
als Demonſtration gegen die Oppoſition gedacht geweſen iſt,

Stadtverordneten Verſammlung.
Die Quäkerbrötchen-Frage.

Nach den langen Sommerferien traten die Stadtväter
geſtern wieder zum erſten Male zuſammen. Sie ſind auch mit
wenigen Ausnahmen faſt alle vollzählig erſchienen. Bei den
Kommuniſten fehlt noch immer Herr Koenen. Am Magiſtrats-

ſch iſt gleichfalls alles vertreten bis auf Bürgermeiſter
Die Tagesordnung

wurde nicht ſo raſch erledigt, wie man wohl erwartet hatte.
Vor allem die Quäkerbrötchen- Angelegenheit erhitzte die Ge
müter ſehr. Die Linke benutzte dieſe Gelegenheit zu einer
wenig ſchönen Polemik gegen den Stadtv. Freiberger. Ueber-
haupt waren die Herren vom Sowäjetſtern geſtern mitunter
ſehr aufgeregt. Herr Semiſch kam faſt gar nicht zur Ruhe.
Bei der Erwerbsloſenfrage ſchrie er mit wilder Geſte der
Rechten zu, auf ihrer Seite gebe es die meiſten Bummler!

Was e die Rechte darauf erwidern? Sie konnte wieder
einmal herzlich lachen. Die Stadthallenfrage nahm nur
kurze Zeit in Anſpruch. Die Sitzung beſchloß eine Anfrage
des Stadtv. Lohrengel bez. des mit dem „Edamer Käſe“
gekrönten Wunderwerkes auf dem Marktplatz.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten begann um
6 Uhr mit der Vorſtellung der a Bewerber für den Poſten
des Herrn Stadtrat Kleim. Nachdem dieſe kurz über ver-
ſchiedene Themata referiert hatten, erteilte Stadtv. Vorſteher
Junker Stadtrat Beſſert das Wort in der bekannten

Ouäkerbrötchen- Angelegenheit.
Stadtrat Beſſert führte aus, daß er durch die von der

Bäckerinnung in dieſer Frage veröffentlichte Anzeige in den
hieſigen Zeitungen ſehr unangenehm überraſcht geweſen wäre
und daß dieſe Anzeige eine Reihe von Unrichtigkeiten enthalte. Die Beſchaffenheit der Brötchen ſei nicht einwand-

frei. Wenn das Mehl aus Amerika in Hamburg eintreffe,
werde es dort ſchon mit einem Drittel deutſchen Mehles ge-
miſcht. Die Lagerung in Merſeburg iſt von den Bäckern ſelbſt
als einwandfrei erklärt worden. enn es nun wirklich un-

war, ſo hätte es von den Bäckern nicht vier
ochen verwendet werden dürfen, wie dies auch von der

Jnnung erklärt worden ſei. Es beſteht hier aber ein Gegen-
ſatz zwiſchen der Jnnung und den beiden jetzt backenden
Meiſtern „die das Mehl nicht für ungenießbar erklären. Die
Bäcker vertreten allerdings die Anſicht, daß das Mehl nur
durch den Zuſatz von Maismehl den bitteren Beigeſchmack habe
und gelb ausſehe. Er habe die Anweiſung ergehen laſſen,
daß ſelbſtverſtändlich nur die Bäcker zum Backen zugelaſſen
werden dürften, die vorzügliches Gebäck liefern: denn für
die Kranken und Kinder ſeien eben nur die beſten Lebens-
mkttel gut genug. Bis zu Ferienbeginn habe der Konſum-
verein gebacken, der nach Angabe des Lagerverwalters
Ellrich überhaupt nie zu Klagen Anlaß gegeben habe.
Selbſt wenn einmal ein Sack Mehl nicht ganz friſch geweſen
ſei, ſo habe er entgegenkommenderweiſe das Mehl mit anderem
vermiſcht und zu irgendeiner Ware verarbeitet. Jn einem
Falle ſoll er aus ſolchem Mehl Hunde- oder Pferdekuchen ge-
macht haben. Er ſelbſt habe ſich als Stadtrat natürlich im
einzelnen nicht um die Sache gekümmert, ſondern dem Büro
(Frl. Maaß und Herrn Ellrich), die die Quäkerſachen über
drei Jahre zur Zufriedenheit erledigen, überlaſſen. Er habe
von ihnen und auch von ſeiner Frau gehört, daß das Mehl
immer recht ſchön geweſen ſei, wie auch verſchiedene Bäcker,
z. B. Freiberger und Höher, immer gute Ware geliefert
hätten. Und nun zur

Erklärung der Bäckerinnung
ſelbſt. Wenn das Mehl ungenießbar war, dann hätten es die
Bäcker unter allen Umſtänden nicht verarbeiten dürfen. Es
iſt unrichtig, daß ſie deshalb beim Magiſtrat vorſtellig ge
worden ſeien und um anderes Mehl gebeten hätten. Er
habe feſtgeſtellt: An irgendein Magiſtratsmitglied iſt über-
haupt nicht herangetreten worden, auch von keinem Beamten
iſt in dieſer Beziehung etwas geſagt worden. Es ſoll nur
der Lehrling den Auftrag bekommen haben, Herrn Ellrich
darauf hinzuweiſen, daß das Mehl bitter ſchmecke. Dieſer
hat es aber nicht ausgerichtet. Ebenſo unrichtig iſt auch die
weitere bedauerliche Behauptung, der Magiſtrat hätte das
Verlangen an die Bäckerinnung geſtellt, das ungenießbare
Mehl in das Brot der Kundſchaft zu nehmen und, weil ſie das
ablehnten, ſei das Backen dem Konſumverein übertragen
worden. Tatſächlich liegt die Sache ſo, daß auch in
Frage weder mit einem Magiſtratsmitglied noch einem Be-
amten des Magiſtrates verhandelt worden ſei. Erſt am
Freitag habe er durch den Mittelſchullehrer Wilck erfahren,
daß die Brötchen bitter ſchmeckten. Er habe ſofort Herrn
Ellrich kommen laſſen. Dieſer aber erklärte, daß das Mehl
genießbar ſei, ſonſt hätten es doch die Bäcker nicht ſchon
vier Wochen verbacken. Es ſei aber beſſer, da mit dem
Konſumverein keine Schwierigkeiten entſtanden ſeien und
dieſer auch ſ. Zt. gute Brötchen geliefert habe, ihm wieder
das Backen zu übertragen. Das habe er genehmigt, und Herr
Ellrich habe das den Bäckern mitgeteilt. Einer der Bäcker-
meiſter erklärte: „Sie werden doch nicht von uns ver-

Wann gehe ich ins Halliſche Stadttheater
Wontag Dienstag Mittwoch Donnerst. Freitag Sonnabd. Sonntag
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langen, daß wir dieſes Mehl ins Brot nehmen und dafür3 eht geben.“ Wange habe Herr Ellrich erklärt, wie
der Konſumverein das Mehl verarbeite, das ſei ihm ganz
leichgültig. Aus dieſer Unkenntnis heraus iſt die ſchwere
nklage gegen den Magiſtrat aufgebaut worden. Damit ent

allen auch die anderen. Angaben dieſer Erklärung. Herr
Dr. Theopold und auch ein Vertreter des Kreismedizinal-
rates hätten ihm erklärt daß das Mehl nicht geſundheits-
ſchädlich ſei. Letzterer erklärte noch daß es ganz auf die
körperliche Beſchaffenheit der Kinder ankomme, ob es be
komme oder nicht. Das Gebäck iſt in vielen Schulen von den
Kindern genoſſen, von anderen abgelehnt worden. Von einem
Krankheitsfall ſei ihm nichts geſagt worden. Jn Zukunft
werde das Mehl erſt von einem Arzt unterſucht werden.

Stadtv .Dan iel (S. P. D.) erklärt, vom Konſumverein
ſei kein Gramm dieſes ſchlechten Mehles verbacken worden.
Dieſer Schritt der Bäckerinnung ſei nur deswegen geſchehen,
weil die Bittgänge der Jnnung zum Konſumverein ſ. Zt.
wegen Erhöhung des Brotpreiſes erfolglos waren.

Stadtv. Freiberger (D. V. P) verwahrt ſich da
egen. Die Da rerin nung hätte keine Bittgänge getan. Erſt der Meinung, der bittere Beigeſchmack des Mehles ſei

nur durch ſchlechte Lagerung hervorgerufen worden, ob dies
in Merſeburg oder in Hamburg geſchehen ſei, das ſei jagleich Ee yabe mit dem Schritt der Jnnung nichts ſ tun.
Er hätte es lieber geſehen, wenn die Beſprechung dieſer An

n letzterem unkte widerſpricht ihm Stadtv. Vorſtehern er Duch Oberbürgermeiſter Hertzog iſt der Mei-
nung „daß die Beſprechung vor die Stadtverordnetenverſamm-
lung gehöre. Wenn einem Mitglied des Magiſtrats ein ſo
ſchwerer Vorwurf gemacht wird, dann müſſe er ſich auch vor
der Stadtverordnetenverſammlun rechtfertigen, der ja ein
Kontrollrecht über die Tätigkeit des Magiſtrats zuſteht.
Stadtv. Krüger (S. P. D.) erklärt, Herr Freiberger
hätte in der Jnnung darauf dringen müſſen, daß dieſer
Schritt an die Oeffentlichkeit vermieden wurde, bevor man
mit dem Magiſtrat darüber verhandelt habe. Stadtv.
Semiſch (Komm.) wirft dem Stadtv. Freiberger vor, er
laſſe ja ſeine Kollegen nun im Stich. Stadtv. Fre iberger
(D. V. P.) behauptet nochmals, daß er mit der Erledigung
dieſer Angelegenheit nichts zu tun habe. Er ſei abſolut un-
beteiligt. Man könne von ihm nicht verlangen, daß er eine
Sache vertrete, von der er nichts wiſſe. da WMagiſegt und

Stadtv.-Vorſteher Junker ſtellt feſt „da agiſtrat un
n in dieſer Angelegenheit kein

Vorwurf zu machen iſt.
Man tritt nunmehr in die Tagesordnung ein.

1. Entlaſtung der Rechnung der Kämmereikaſſe für das
Jahr 1922.

Berichterſtatter: Stadtv. Lohrengel (Dn.). Der An
trag wird angenommen.
2. Entlaſtung der Rechnung der SchildtWolffersdorffſchen

Stiftung für 1922. die An
Stadtv. Wilck (Dn.) berichtet über dieſe Vorlage, die An

nahme findet, und auch über den nächſten Magiſtratsantrag:
Genehmigung des 3. Nachtrages zur Ortsſatzung betr. das

Feuerlöſchweſen.
Die Vorlage ſieht eine Erhöhung des Loskaufgeldes von
auf 50 Mark vor.p S di Semiſch (Komm.) beantragt im Namen ſeiner

Fraktion Aufhebung des Loskaufparagraphen. Ein Lostauſen
vom Feuerlöſchdienſt ſollte nicht mehr ſtattfinden dürhr
Stadtrat Wentſchek empfiehlt Annahme der Vorlage. it
50 Mark ſei die Höchſtgrenze des Loskaufgeldes ſchon r
reicht. Stadtv. Kämpf (S. P. D.) will, daß ſich nur dex
loskaufen darf, der abſolut nicht in der Lage iſt,
Dienſt zu verſehen, auf der anderen Seite könne die S
noch erhöht werden. Stadtrat Kle im mahnt, ſich w.
die praktiſche Frage zu halten. Die Stadt könne dieſe
träge ſehr gut gebrauchen. Er empfiehlt Annahme des ſche
trages. Es erfolgt nun die Abſtimmung. Der kommuniſtithe
Antrag wird abgelehnt und der Magiſtratsantrag an
genommen.
4. Genehmigung des 1. Nachtrages zur Ordnung betr. die

Beſteuerung des Herbergsvertrages.
Berichterſtatter Stadtv.nahme des Wintkages, Stadtv. Beth (D. V. P.).

vollſtändige Beſeitigung dieſer Steuer und legt ihre ſter
liche Wirkung für die Allgemeinheit dar. Oberbürgermeihe
Hertzog bemerkt, daß bei Ablehnung des Antrages ten
den 20 Prozent bleibt. Die aus der Steuer erzterten
2000 Mark ſpielen eine große Rolle. Stadtv.
(Dn.) empfiehlt Annahme der Vorlage. Stadtv. b
berger iſt für gänzliches Fallenlaſſen der Steuer. S
Schwanert (Dn.) bemerkt „daß dieſe Steuer Sege d daß
einer ernſten Beratung ſeiner Fraktion geweſen ſei un fur
ſie ſich entſchloſſen habe, unbedingt an der Steuer fe
halten. Er bittet den Magiſtratsantrag unverändert
nehmen. Stadtrat Kleim empfiehlt es bei den a
zent zu belaſſen. Oberbürgermeiſter Hertzog r nen
auch auf dem letzten Städtetage zum Ausdruck ge n
ſei, daß die Städte die größte Sparſamkeit üben mügeg
da die Einnahmen nicht ſo bleiben würden. Da e
wird auch künftig keine Anteile mehr bewilligen er
Jm Verhältnis zum Jahre 1914 ſeien die Gewerbetrei e
den jetzt durch kommunale Steuern nicht ſo t en
damals. Zur Aufhebung der Steuer müßten dieſelben ten
ihre Einwilligung geben, die ſie damals beſchloſſen hätten,

dere nicht in der Oeffentlichkeit ſtattgefunden hätte.

Stoebe (Dn.) empfiehlt An
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d. h. Magiſtrat und Stadtverordnetenverſammlung. Jn dieſer
Angelegenheit ſtehen Magiſtrat und Stadtverordnetenver-
ammlung nebeneinander. r Magiſtrat aber bittet, an3 Steuer feſtzuhalten. Auf Anfrage des Stadtv.-Vorſtehers

gunker zieht Stadtv. Beth (D. V. P.) ſeinen Antrag
urück.

5 Genehmigung des 5. Nachtrages zur Freibankordnung.
Stadtv. Zwarg (Komm.) berichtet über die von uns ver-

gffentlichte Vorlage, die einſtimmig angenommen wird.
z. Aufhebung des Gemeindebeſchluſſes betr. Verwendung
eines Teiles der Grundwertſteuer für den Wohnungsbau.

Berichterſtatter Stadtv. Semiſch (Komm.) empfiehlt den
Magiſtratsantrag nicht. Stadtrat Kleim bemerkt, daß es
ſich hier lediglich um eine Buchungsſache handle. Der Ma-Nratsantrag findet darauf Annahme.

7. Bewilligung von Geldmitteln für weitere Notſtands
arbeiten und deren Deckung.

Stadtv. Daniel (S. P. D.), der über dieſen Antrag
Bericht erſtattet, empfiehlt deſſen Annahme. Stadtv. Henne-
berg (Komm.) beantragt Erhöhung der zu bewilligenden
Summe von 2000 auf 8000 Mark, ferner ſofortige einmalige
Unterſtützung an Erwerbsloſe und Sozialrentner von 50 Mark.
Hberbürgermeiſter Hertzog bemerkt „daß nur der vor-
eſchriebene Satz an die Erwerbsloſen gezahlt werden dürfe.
s ſei in aller Jntereſſe, wenn man mit dieſer Summe reiche.

Stadtv. Pfahl (Dn.) verweiſt noch auf die Volksſpeiſung
r die Bedürftigen. Kein Menſch ſei n Hungertod ver-

urteilt. Stadtv. Kämpf (S. P. D,) will „daß man berück
ſichtige bei den Erwerbsloſenarbeiten, ob der Betreffende
auf Grund ſeiner körperlichen Beſchaffenheit auch dieſe Arbeit
wirklich verrichten könne. Stadtrat-Beſſert bemerkt, daß
edem die Arbeit zugeteilt wird, die er auch verrichten kann.
erjenige der nicht arbeiten könne „werde nicht beſchäftigt.

Letzthin habe das Bauamt den Antrag geſtellt, einigen jugend-
ſichen Erwerbsloſen wegen ihres minimalen Fleißes bei der
Arbeit die Unterſtützung nicht auszuzahlen. Nachdem noch
Stadtv. Semiſch (Komm.) zu der Vorlage hat,
der auch die Rechte mit plumpen Worten angriff, wird der
kommuniſtiſche Antrag abgelehnt, der Magiſtratsantrag aber
angenommen.
g. Einſtellung der Koſten für die Stadtvermeſſung in den

Haushaltsplan.
Stadtv. Teller (Dem.) berichtet über die von uns ver-

öffentlichte Vorlage. Der Antrag wird angenommen.
9. Feſtſetzung des Fluchtlinienplanes für das Gelände zwiſchen
Gotthardtſtraße, Entenplan, Markt, Preußerſtraße und

Meiſtergaſſe,
Berichterſtatter: Stadtv Krüger (S. P. D.). Der Antrag

findet einſtimmige Annahme.
10. Genehmigung des Pachtvertrages mit dem Naturheil

kundeverein.
Antrag des Magiſtrats, über
F. P.) berichtet, wird an

Der von uns veröffentlichte
den Stadtv. Rietze (D. V.
genommen.

Darauf werden
Ergänzungswahlen

z einigen unweſentlichen Deputationen vorgenommen. Auf
nfrage des Stadtv. Lohrengel (Dn.), ob dieſe Depu

tationen überhaupt einen Zweck hätten, erwidert Stadtv.-
Vorſteher Junker, daß dies Beſtimmung und vorläufig
nichts daran zu ändern ſei.

Stadtv.-Porſteher Junker erbittet und empfängt noch
nachträglich die guſtiwmang zu ſeiner Reiſe zum Erfurter

Städtetag. Er bedauert ſodann das vorläufige Scheitern des

auch vor Stadthallen-Projektes,r ja ein deſſen Gründe wir ja bereits ausführlich in einem längeren
zuſteht. Artikel des Magiſtrats unſeren Leſern mitteilten. Auch Ober
berger bürgermeiſter Hertzog gibt ſeinem Bedauern darüber Aus-
iß dieſer druck. Stadto Lohrengel (Dn.) fragt den Magiſtrat, wie
vor du. er ſich zu der Jdee des Herrn Mittelſchullehrers Pretzien,
e die Sixtirnine als Heldengedächtnisſtätte

ber ger auszugeſtalten, ſtellt. Oberbürgermeiſter ertzog erklärt
ledigung Be daß das Stadthallenprojekt noch nicht fallen gelaſſen
n chne Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. Es liegt nun noch

ein des völkiſchen Stadtv. Rietze vor, alle Ma-
rat und rade agen auch ihm zu überweiſen, wie dies bei
et kein en anderen Fraktionen der Fall ſei. Oberbürgermeiſter
e Hertzog meint, mit demſelben Recht könnten auch die

anderen Stadtverordneten kommen, und das führe zu weit.
Der Antrag wird ſchließlich nach kurzer Debatte gegen die

für das Stimmen der Deutſchnationalen und des völkiſchen Stadt-
verordneten abgelehnt.

der An Stadtv. Lohrengel (Dn.) gibt ſeinem Befremden Aus-
r r l er T gekrönte Wunder-verk auf dem Marktplatz, das eine ſeltene Geſchmackloſigkeitorffſchen c Stadtbaurat Zollinger meint, es ſei immer noch
eſſer als das vorige und kein Schmuck, ſondern Gebrauchs-

die An gegenſtand. Jn der Frage der
u ne Straßenbeleuchtung,
etr. da die noch angeſchnitten wird, teilt Stadtrat Kohl mit daß
h in den letzten Wochen ſchon vieles beſſer geworden ſei. Ober-des von bürgermeiſter Hertzog bemerkt, daß 20 neue Lampen auf-
ſeiner en i her v S 9 Uhr ihamit hat die Sitzung um r ihr Ende erreicht. Die

t Stadtväter tagen hinter verſchloſſenen Türen weiter.
ge. Mit
hon err Aus Stadr und Umgebung
Summe jEhe a Das Merjeburger heimatmuſeum und

ſe Bei lürabungsfeld.es An
niſtiſche Lange war ich nicht in unſer Heimat-Muſeum gekommen
ig an- und war daher am letzten Sonntag recht erſtaunt und ange

S überraſcht über die große Beſucherzahl und das rege
tr. die reiben, das ich im Muſeum und auch auf dem Grabungsfeld

pa. Grabungsfeld? Mancher Leſer wird fragen, ja
t An S iſt denn das, und wo iſt denn dieſes Grabungsfeldantragt J Das Grabungsfeld liegt direkt hinter dem Heimatmuſeum

ſchäd auf dem Gelände des alten Petrikloſters. Es iſt ein ſtummer
meiſter Zeuge längſt vergangener Zeiten. Wenn man hier in die etwa
es bei Meter tiefen Gruben blickt, ſieht man die Gräber ver-

zielten angener Geſchlechter, die vor etwa viertauſend Jahren den
h äfer ne bewohnten. Auf die lehmige Erdſchicht der Steinzeit
Frei- enſchen ſind andere Schichten gelagert, in denen ſich von
2radtv. ateren Bewohnern alle untrügliche Zeugen, wie Mauer
cnſtand e Scherben von Gefäßen und andere Dinge, von der
ad daß haben durch Jahrtauſende hindurch treu gehütet, erhalten

eſtzu 3 r ßr Henn früher leider fehlte, iſt heute vom Verein für
Pro ſeattunde wie ich am Sonntag zu meiner Freude feſt-

daß es e en konnte, eingeführt worden. Es wurde im Grabungs-
ommen e e von Herrn Lehrer Pretzien ein Vortrag gehalten,rüßten, e erſt ſo recht den Wert dieſes äußerſt intereſſanten Stück

Reich en Erde erkennen läßt.önnen. ber das Gelände iſt auch faſt nicht wiederzuerkennen
iben egenüber dem Zuſtande z i ileerenet wie beſonders reizend angelegt. Man erkenntctellen Wert neben dem Notwendigen zur dauernden Erhaltung

hätten, Ausgeſtaltung geht der Wunſch und die Abſicht her,das Ganze beſonders zu verſchönern, ſoweit es naürlich jeden

Letzte Depeſchen
Um clie deutſche Anleihe,

Paris, 9. September. Nach einer Meldung des „Petit
Journal“ aus Newyork finden zur Vorbereitung der
deutſchen Anleihe in der Zeit vom 15. bis 20. September
in London wichtige Beſprechungen ſtatt, an denen vor
allem der amerikaniſche Bankier Morgan, ſein Teil-
aber Lamont und der Gouverneur der Bank of Eng-
and, Norman, teilnehmen werden.

Beporſtehende Räumung des Hufengebiets
von Karlsruhe

Mannuheim, 9. September. Geſtern abend 7 Uhr iſt
der letzte Eiſenbahnzug an der Rheinbrücke von Maxau
durch franzöſiſche Zollbeamte kontrolliert worden. Diens
tag vormittag fällt die Rheinzollinie und auch die Zoll
chranke von dem Karlsruher fort.ie Truppen, die das Hafengebiet beſetzt halten, ſind

noch nicht zurückgezogen:; doch dürfte die Räumung
Dienstag früh geſchehen.

Dr. 5einel in Genf.
Geuf, 9. September. Der öſterreichiſche Bundeskanzler

Dr. Seipel iſt geſtern Abend in Genf eingetroffen.
Aufruhßr in Afghaniſtan,

Labore, 9. September. Berichte aus Afghaniſtan be
ſagen, daß zwei blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Re
gierungstruppen und Aufſtändiſchen im Choſtgebiet ſtatt
eſunden hätten. Jn dem erſten Gefecht ſollen die Auf
tändiſchen 800 Tote und im zweiten 500 Tote ver-

loren haben.

Eine neutrale zone gefordlert,
Peking, 9. September. Der britiſche, amerikaniſche,

franzöſiſche, italieniſche und japaniſche Geſandte haben
eine neue Note an das Auswärtige Amt geſandt, in der
die Notwendigkeit der Errichtung einer neutralen Zone
in dem Huang-pufluß, an dem Schanghai liegt, her-
vorgehoben wird.

r
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Depiſen-Kurſe,

Berlin, 9. Septbr. (Drahtlos.) Amtlich wurden notiert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.

Amſterdam (100 Fl.) 159,90 160,70.
Brüſſel (100 Frk.) 20,675 --20,775.
Paris (100 Frk.) 21,875-21,975.
London (1 Lſtr.) 18,545 18,645.
Schweiz (100 Frk.) 78,55--78,95
Stockholm (100 Kr.) 111,22--111,78.
Kopenhagen (100 Kr.) 71,12-71, 48.
Rom (109 Lire) 18,20--18,30.
Prag (100 Kr.) 12,53 12,59.
Wien (100000 Kr.) 5,915-—5,935.
Alles in Billionen Mark.

der Charakter des Grabungsfeldes zuläßt. Jch glaube jeden
falls, daß nach Fertigſtellung der ganzen Arbeiten Merſe-
burg nicht nur um einen ſchönen, ſondern auch intereſſanten
und wertvollen Platz reicher iſt; denn man kann hier die
Entwicklung der Menſchen etwa 5000 Jahre zurück verfolgen:.
Den Verein für Heimatkunde beglückwünſche ich zu den Mit-
gliedern, die in ſchwerer Arbeit das Ganze ſo herrlich aus
geſtalten.

Du aber, Merſeburger, nimm dir einmal die Zeit, das
Werk anzuſchauen, das hier geſchaffen iſt. Deine Heimatſtadt
hat ein Stück Erde in ihren Grenzen, um das ſie wohl von
allen andern Städten unſeres Vaterlandes beneidet wird.
Für die weiteren Arbeiten aber ein frohes Glück auf! G. Zw.

7

Amtsantritt des Regierungspräſidenten
Bergemann.

Regierungspräſident Bergemann hat mit dem heuti-
a Tage ſein Amt in Düſfeldorf angetreten. Mittagsieß er ſich im Plenarſitzungsſaal der Regierung die Beamten-

ſchaft vorſtellen und gab dabei in kurzen Worten der Hoff-
nung auf ein gedeihliches Zuſammenarbeiten mit allen Teilen
des Beamtenkörpers zum Wohle des Bezirkes und des Vater
landes Ausdruck.

Wie wir hören, hat der jetztige Regierungspräſident des
Regierungsbezirkes Merſeburg, Grützner, ſein Amt in
unſerer Stadt bisher noch nicht angetreten. Regierungsvize-
präſident Coßmann verſieht in ſeiner Vertretung die
Geſchäfte des Regierungspräſidenten.

7

Unfall durch Unvorſichtigkeit. Ein größeres Unglück hätte
geſtern nachmittag gegen 6 Uhr in der Oelgrube (nahe Ein-
gang „Tiefer Keller“) entſtehen können. Ein Arbeiter fuhr
mit ſeinem Fahrrad in ein ihm entgegenkommendes Fuhr-
werk, kam dabei zu Fall und zog ſich mehrere Abſchür-
fungen zu. Nur dem Geſchirrführer S. des Laſtfuhrwerkes
iſt es zu danken, daß ein weiteres Unglück vermieden werden
konnte, denn die Gefahr erkennend, hielt er ſofort die
Pferde. Der verunglückte Radfahrer ließ ſich in einem Zi-
garrengeſchäft einen Verband anlegen und trat dann ſeine
Fahrt nach Hauſe an.

Vom Hochwaſſer der Saale. Durch die warme Witterung
der letzten Tage iſt das Waſſer der Saale wieder zurückge-
gangen.

Eine mißlungene Verhaftung. Geſtern abend gegen 8 Uhr
erſchien im Hauſe Kleine Ritterſtraße 6 ein Beamter der
Kriminalpolizei mit einem Schupobeamten, um den ſich dort
bei der Ww. K. aufhaltenden Schloſſermeiſter A. zu ver-
haften. A. pflegt mit der Tochter der Ww. K. ein Verhältnis.
Als die Beamten die Wohnung betraten, erfolgte im Hauſe
ein furchtbarer Lärm ſodaß alle Bewohner des Grund-
ſtücks, ſowie die Nachbarſchaft erſchreckt die Fenſter öffneten.
Gleich darauf fielen mehrere Schüſſe aus einem kleinkalibrigen
Revolver, den A. auf ſich richtete, die aber gewiß ſein Leben
nicht rauben, ſondern wohl mehr als Schreckſchüſſe dienen
ſollten. Durch dieſe Liſt iſt es ihm dann auch gelungen,
mit dem Frl. Ch. K. unangefochten zu verſchwinden, da
die Beamten eine Flucht nicht mehr für möglich hielten.
Durch das wiederholte Anfragen ſeitens der Beamten konnte
man annehmen, daß bis 10 Uhr die Herrſchaften noch nicht
gefunden waren.

7

Dom ſBetter.
(Drahtloſe Meldung.)

Wetterausſichten für das mittlere Norddeutſchland: Kühler,
meiſt wolkig mit Regenſchauern.

Wetterausſichten für ganz Deutſchland: Wiederholte Nieder-
ſchläge und Abkühlung.
heiterung.

Nur im Weſten beginnende Auf-

Funkdienſt der Ielunion,
Duwes über Deutſchland

Berlin, 9. September. (Drahtlos Der Stellvertreter
des Reparations-Generalagenten Young, Rufus Cutler Da-
wes, der Bruder des Generals, erklärte in einem Jnterview:
Das Moment, das Deutſchland am Aufſtieg heute noch am
meiſten hindert, ſei der Peſſimismus der Deutſchen ſelber.
Die Amerikaner haben die Ueberzeugung gewonnen, daß
Deutſchland unmittelbar vor einem ganz außerordentlichen
Aufſchwung ſtehe und heute für die ganze Kaufmannſchaft
der Welt ein hochintereſſantes und vielverfprechendes Land
ſei. Er habe auch bei allen Kaufleuten, die zur geſchäft
lichen Sanierung nach Berlin gekommen ſeien, die gleiche
Anſicht gefunden, daß es für jedes Weltwirtſchaftsland nur
empfehlenswert ſei, jetzt mit Deutſchland Geſchäftsbeziehungen
anzuknüpfen.

Marx kommt früher zurück
Berlin, 9. September. (Drahtlos.) „B. Z.“ meldet,:

Reichskanzler Dr. Marx wird, wie wir hören, mit Rück
ſicht auf die dringend gewordenen politiſchen Fragen der
Kriegsſchulderklärungen und des Völkerbundes ſeine Rückkehr
nach Berlin beſchleunigen. Er wird hier vielleicht ſchon am
Donnerstag eintreffen. Die entſcheidende Kabinettsſitzung
über die Kriegsſchuldfrage wird Anfang der nächſten Woche
ſtattfinden. Die Rückkehr des Reichsaußenminiſters Dr.
Streſemann ſteht noch nicht ganz feſt. Er wird entweder
Ende der Woche oder Montag in Berlin eintreffen.

Um le deutſche Anleiße,
Newyork, 9. September. (Drahtlos.) Die Anleiheverhand

lungen der Ruhrinduſtrie in Newyork ſtehen vor dem Ab-
ſchluß.

Die Welt im Fluge
London, 9. September. (Drahtlos.) Die amerikaniſchen

Weltflieger erſchienen, wie gemeldet wird, kurz nach drei
Uhr über Newyork und landeten nach einem Rundflug über
die Stadt auf dem Mitchellfeld. 15 000 Zuſchauer, unter
dieſen der Prinz von Wales, bereiteten ihnen einen begei
ſterten Empfang. Die von den Fliegern zurückgelegte Strecke
beträgt nahezu 37000 Meilen.
——-*G

Kunchfunknrogrumm.
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender.
Mittwoch, den 10. September 1924.

11,40 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. 1 Uhr nm.: Bör
ſen und Preſſebericht. 1,45 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrich
ten. 4,15 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten und Deviſen
meldungen. 5—6,30 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle,

7.30——8 Uhr nm.: Vortrag: Prof. Dr. Köhler „Eine Wan
derung im Weltall“.

Abendkonzert8.15 Uhr nm.:
Reinhold Gerhardt, Konzertſänger, Prof. Adolf
Winds, Rezitationen.
1. Teil. Zur Nachfeier von Johann Gottfried von
Deren eburtstag (25. Auguſt 1744).

1. Herders Leben und Würdigung.
2. Aus Herders Werken a Adolf Winds).

7 e e3. Arie des Manoah a. d. Oratorium „Samſon“:
„Dein Heldenarm war einſt mein Sang“ Händel

(Reinhold Gerhardt)
4. Celloſonate (E-Moll) Birkenſtock

(Hans Hornſtein und Friedbert Sammler)
5. a) Mailied, b) Die Laute Klage (Herder), c) Adelaide

Beethoven
(Reinhold Gerhardt)

6. Violinſonate (Es-Dur) op. 12 Nr. 3, 1. Satz.
Allegro con ſpirito Beethoven

(Emil Luh und Friedbert Sammler)
7. a) Dem Unendlichen, b) An den Mond (Klopſtock), e

Liebesbotſchaft Schubert
(Reinhold Gerhardt)

Am Blüthner: Friedbert Sammler.

Aus dem Reiche
Nürnberg, 7. Sept. (Muſeumsdiebſtahl.) Jn der

letzten Zeit wurden im Germaniſchen Nationalmuſeum in
Nürnberg mehrere alte Briefe, Siegel und Oelminiaturen ent
wendet. Ein Angeſtellter des Muſeums konnte jetzt der
Tat überführt werden. Die entwendeten Gegenſtände wurden
zum größten Teil wieder herbeigeſchafft.

Berlin, 6. September. Jn dem Diſziplinarver-
fahren gegen den Lehrer Adolf Koch den Rektor
Buchholz und die Lehrerin Bruno wegen Abhaltung
rhythmiſchgymnaſtiſcher Uebungen mit Berliner Gemeinde-
ſchülern und Schülerinnen in unbekleidetem Zuſtande wurden
Koch und Buchholz mit einem Verweis, Fräulein Bru-
no mit einer Verwarnung beſtraft. Unzüchtige Handlungen
ſeien zwar nicht feſtgeſtellt worden und Koch ſei nicht von
unedlem Motiven ausgegangen, aber das eigenmächtige Vor
gehen der Angeklagten die ſich nicht zuvor mit der Auf
ſichtsbehörde in Verbindung geſetzt hatten, habe ſtrafver
ſchärfend gewirkt.

2 e
t

London, 5. September. (Töd liches Berg werksun-
glück.) Durch ausſtrömende Gaſe wurden in dem Pont-
henryBergwerk in Carrathenſhire fünf Bergleute getötet,
vierzig ſind erkrankt.
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neberſchwemmungskataſtrophen in Bulgarien.
Sofia, 5. September. Jnfolge der ſtarken Regengüſſe wäh-

rend der letzten Tage gab es im Zentralgebiet Nordbul-
gariens und im Stara Zagora-Bezirk (Südbulgarien) große
Ueberſchwemmungen. Die Eiſenbahn und Telegraphenlinien
ſind unterbrochen und zerſtört. Viel lebendes und totes
Jnventar iſt vernichtet worden. Jn einigen Ortſchaften ſind
eine kleinere Anzahl von Menſchenopfern zu beklagen. Der
geſamte Schaden iſt noch nicht zu überſehen. Man ſchätzt
ihn auf 100 Millionen Lewa. Beſonders die Städte
Rasgrad, Bela und Aitoß ſind ſehr ſchwer von der Ueber-
ſchwemmung betroffen.

G n v nVerantwortliche Schriftleitung: Politik, Kunſt und Wiſſen
ſchaft K. Hennemeyer. Lokales und Provinz ete.: Kar
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Der Herr aus Java.
Roman von L. vom Vogelsberg.

31 Nachdruck verboten!Valentin Burger trug ab, und es war unverkennbar,
daß ihm etwas das Herz bedrückte. Auf einem ermuntern-
den Blick fuhr er ein paarmal dienſtfertig mit der Serviette
über den Tiſch und fragte voll Entgegenkommen: „Der Herv
wollen noch mit der Bahn weiter?“

„Doch nicht.“

„Hm, der Herr übernachten hier?“
„Alle Achtung vor Jhrem Scharfſinn, Sie haben's auf

den Kopf geraten.“
Burger lächelte geſchmeichelt. „Wenn der Herr die Zimmer

anſehen wollen
Gerhard Hardesvogt machte ein dummes Geſicht. „O ja, bei

Tage recht gern.“
Der Wirt bekam ganz runde Augen. „Ach, ich dachte

der Herr hm, ich hätte gern ein Zimmer
Gerhart ſtand auf und klopfte ihm wohlwollend auf

die Schulter. „Mit Vergnügen, wenn mir mal die Bude
abbrennt.“

Ein Strahl der Erleuchtung huſchte über das nüchterne
Wirtsgeſicht. „Ach, dann ſind ſie der Herr wohl, der
Herr aus Java?“

Da lachte Gerhart Hardesvogt hell auf. „Donner ja
das iſt nicht ſchlecht. Na, meinetwegen. Und für alle Fälle
getauft bin ich und zweimal geimpft ebenfalls, aber noch
nicht verheiratet. Gute Nacht, Herr Wirt.“

Auf dem Heimweg lachte er vor ſich hin. Aber ein
leichter Widerwille miſchte ſich darunter Das kam von der
Erinnerung an die beiden korrekten Geſichter ihm gegenüber.
Daß er dem Typus auch überall begegnen mußte, dieſen
ſteifleinenen Herrſchaften. Nur um Gottes willen nicht hier
in ſolche Geſellſchaft geraten. Er wußte, daß er ſie jetzt als
Feinde hatte, und das war ihm lieb ſo. Er wollte Menſchen
um ſich haben, keine Holzböcke.

Der folgende Morgen ließ ſich etwas freundlicher an als
der geſtrige Tag. Weiße, dunſtige Schleier hingen noch über
dem naſſen Land, aber die Sonne machte Miene, durchzu
brechen und die feucht-tropfende Naſe von Mutter Erde zu
trocknen.

Gerhart Hardesvogt hatte den Kaffee zu ſich genommen,
den ihm Pali mit ſeinem gewöhnlichen, gemütvoll melan
choliſchen Lächeln auftrug. Nun ſtand er auf, ſtopfte die
geliebte Pfeife und ſtellte ſich dampfend vor die Gartentür!
Dabei ſah er mit unverkennbarer Aufmerkſamkeit in der Rich-
tung der nach der Stadt führenden Straße.

„Glück muß der Menſch haben“, brummelte er plötzlich
vor ſich hin und nickte befriedigt beim Anblick einer weib
lichen Geſtalt, die wuchtend und mit einem gewaltigen Feder-
hut ausgerüſtet, offenbar nicht ohne Anſtrengung des Weges
heranzog.

„Jch wette, das iſt ſie“, philoſophierte Gerhart Hardesvogt
weiter, konnte aber nicht umhin, ſich recht bedenklich, wenn
auch durchaus diskret, bei weiterer Annäherung der körper-
gewaltigen Dame am Kopf zu kratzen.

Schließlich ſtand ſie vor ihm. Gerhart trat inſtinktiv zurück
und machte unwillkürlich eine halbe Verbeugung. Die Aus-
maße der Dame zwangen ihm wider Willen Achtung ab. Das
Schwarzſeidene umſpannte reſpektable Formen, die allerdings
längſt aus dem Schneider heraus waren, und das gerötete Ge-
ſicht deutete auf eine nicht gerade übertrieben friedfertige
Geſinnung. Dieſe Anſicht wurde noch verſtärkt durch das
Gebaren der Dame, die mit einem plötzlichen Ruck vor
Gerhart ſtehen blieb, einen Blick über ſeine ſchwelende Pfeife
gleiten ließ, als ſei ſie an allem Unglück ſchuld, und mit
wohlgeſetzter Empörung fragte: „Sagen Sie, kennen Sie hier

einen Herrn Hardesvogt?“ 3„Sie iſt es“, dachte Gerhart und kratzte ſich wieder den
Kopf, diesmal in Gedanken. Und laut ſagte er voll Süßigkeit:
„Jch habe ſelbſt die Ehre, es zu ſein.“

„So Der Blick war wie eine geladene Piſtole.
Aber im letzten Augenblick ſchienen gute Geiſter die Oberhand
zu gewinnen, und die Dame ſagte: „Dann wär ich ja recht,
ich bin nämlich Frau Mückenſang

Gerhart hielt die Pfeife abſeits, und ſein Geſicht ſtrahlte
ideale Entzückung. „Das iſt ja reizend, verehrte Frau
Mückenſang. Jch erwartete Sie ſogar ſchon geſtern.“

„Und ich erwartete heute jemandem am Bahnhof!“ ging
prompt die Epiſtel los. Sie wollte augenſcheinlich noch
weit mehr ſagen, mußte ſich aber bequemen, dem ſtumm und
offenbar geknickt voranſchreitenden, neuen Dienſtherrn zu
folgen.

Plötzlich gellte ein Schrei neben Gerhart, und er fuhr
ſo blitzartig entſetzt herum, daß die Pfeife in weitem Bogen
auf den Gartenkies flog.

ſener Veren Merſeburg

Erſte Pflichtvorſtellung
im Spieljahr 1924/1925

Don Carlos,
Jnfant von Spanien,

Dramatiſches Gedicht von Schiller,
Spielleitung Jntendant Dr. Groß,

am 15, 16. und 17. d. Mts. im Tivoli,
abends 7,30 Uhr. Kartenvorverkauf am
11. und 12. d, Mts. für diejenigen Mits-
glieder, die den Sonderbeitrag geleiſtet
haben, für die übrigen Mitglieder am 13.,
15. und 16. d. Mts. in der Ausgabeſtelle
des Merſeburger Tageblattes, Gotthardt-
ſtraße, im Hauſe Bankhaus Schultze
täglich von vorm. 8 Uhr bis 12 Uhr und

2 bis 6 Uhr.
Preis 1 Mk. zuzüglich. 10 Pfg. Mitglieds-
beitrag für September. Der geleiſtete
Sonderbeitrag kommt zur Verrechnung.
Mitglieder-Neuananmeldung. b. H. Pouch.

Der Vorſtand.

im
Porfionswürfeln

gehört zur quren Tasse Kaffee

Vor ihm ſtand ſeine neue Wirtſchafterin und deutete
wilder Gebärde geradeaus auf das Haus. Jhrem Geſichts
ausdruck nach ſchien ſie noch unentſchloſſen, ob ſie die ene
mit einer Empörung oder einer Ohnmacht abſchließen ſolle

„Dieſer Affe da dieſer Affe um keinen Preis gehe
ich in das Haus hinein! xJetzt erſt ſah Gerhart den Grund ihrer zerſplitterten Ge
mütsſtimmung: aus dem Fenſter ſah hilfsbereit das von der
matten Sonne eremefarben beleuchtete Geſicht Palis.

Sobald die Urſache des Entſetzens von Frau Mückenſan
feſtgeſtellt war, verlor ſich die düpiert freundliche Miene an
Gerharts Geſicht. „Erlauben Sie, Verehrteſte, nun läuft mir
doch, mit Verlaub zu ſagen, eine Laus über die Leber
dieſer „Affe“ iſt ſo gut Menſch wie wir beide bitte, ent
rüſten Sie ſich nicht, es bleibt dabei, und wenn

Frau Mückenſang ſchien eine plötzliche Wendung zu ahnen
„Na, mein Gott, ich bin doch ſo erſchrocken. Dafür kann
ich doch nichts. Und wenn das Geſchöpf da ſonſt ungefährlich
iſt Jch bin freilich ſolchen Umgang nicht gewöhnt. Mein
Mann war Feldwebel

Ein breites Grinſen ſpann ſich über Gerhart Hardes-
vogts Geſicht; aber da ging es ihm wie Jochen Nüßler: hei,
wull wat ſeggen, ſäd aber nix.

Unter dieſen Umſtänden hielt ſeine neue Wirtſchafterin,
Frau Viktoria Mückenſang, geborene Limburger, Witwe des
verſtorbenen Feldwebels Gottfried Mückenſang, ihren Einzug,

Die gelaſſene Gemütsart Gerharts ließ ihn den kommenden
Tagen mit Gemütsruhe entgegenſehen. Jn der Hauptſache
verhielt er ſich wie damals, als ihm die Malaien den jung
eingefangenen Orang-Utan gebracht hatten. Den hatte er
in eine große Umzäunung geſetzt; um die ging er herum,
rauchte eine Pfeife nach der anderen und beobachtete den
Affen mit innigem Behagen, bis dieſer ſich mehr und mehr
an den Anblick ſeines Herrn gewöhnte.

Das tat er auch hier, freilich ohne auch nur im ſtillen
zoologiſche Vergleiche zwiſchen ſeiner neuen Hausgenoſſin
und ejnem entwicklungsgeſchichtlich feſtgeſtellten Verfahren zu
ziehen. Er überließ Frau Mückenſang das geſamte Haus und
ſtrich wartend darin herum, ging aber jeder Begenung vor-
ſichtig aus dem Weg. Pali ſchlich ihm nach wie ein Verdamm-
ter, der ſeine Grabkammer vor Mitternacht nicht wieder fin-
den kann, und wenn ihn Gerhart anſah, dann beſchlich ihn
jedesmal ein leiſes, mit ein ganz klein wenig Aerger ge-
miſchtes Unbehagen.

(Fortſetzung folgt.)

r re NaIn den Kolonialwe Geschäften erhältlich

Ich bemerke nachdrücklich:
Aske

Damen und tierren äbergeben
F rUmpress- Hüte

zur fachmännischen Neuaufardeitung
huf letzte Mode- formen der
Stroh- und Filzhut- Fabrik

Franz TenkHalle (Saale), Kleiner Berlin 1--2.
Fabrikniederlagen: Leipziger Str., I cke Poststr.

Merseburger Str. 161 an der Königstr. und
Grobe Klausstr. l, neben der Ratsschenke.

Gegründet 1910.

Formulare
für die

Einkommen- u. Körperſchafts
ſteuer-Voranmeldung
für gewerbliche Einkommen, ſowie

Voranmeldung für die Umſatzſteuer

in der Geſchäftsſtelle des

„Merleburger Tageblutt
Hälterſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38.

OnäkerBrötchen
KonſumGenoſſenſchaft

Unterzeichnete ſtellen in dieſer Angelegenheit folgendes klar:

Es ſteht einwandfrei feſt, daß ſich die KonſumGenoſſenſchaft
bereit erklärt hat, dem Anſinnen des Magiſtrats zu entſprechen.

Es iſt weiter wahr, daß das ungenießbare Mehl, ehe unſeren
Mitgliedern die Herſtellung der Quäkerbrötchen übertragen
wurde, wochenlang von der Konſum-Genoſſenſchaft verbacken
wurde, ohne Rückſicht auf die kranken Kinder.

Nur unſeren Mitgliedern iſt es zu verdanken, daß endlich
Abhilfe geſchaffen iſt.

Nur die Mitarbeit eines ſelbſtändigen Meiſters unterbindet
derartige Vorkommniſſe, im Gegenſatz zu einer Genoſſenſchafts
bäckerei, wo niemand Intereſſe an einwandfreier Arbeit hat
(Magdeburger Konſumbäckerei), denn ſonſt hätte die Bäckerei
des Konſums das Verbacken dieſes ungenießbaren Mehles
beanſtanden müſſen.

Wir lachen darüber, daß wir aus Aerger und Konkurrenz-
kampf mit der Konſum-Genoſſenſchaft dieſen Schritt vor die
Oeffentlichkeit gebracht hätten, denn 200 Bäckermeiſter würden
wohl wirklich genügen, um der Konſum-Genoſſenſchaft in kurzem
Konkurrenzkampfe das nur flackernde Lebenslicht auszublaſen.

Jm Gegenteil, wir freuen uns über die tüchtige Leitung der
Konſum Genoſſenſchaft, über die ſich nur ihre Abnehmer
(nur Mitglieder?) zu beklagen haben.
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Kkonkurrenzios billig

ſämtl. Sorten Bohnenkaffee uſw.
alles aus eigener Röſtung, garantiert

Ein Verſuch führt zu dauernder Ab-
nahme.
Angebot.

Rohmer, Lange Co.,
Weissentels a. S. Telephon 956.

III

Wir ſtellen zum
1. Oktober d. 9. oder
früher einen

Lehrling
mit gut. Schulbildung
ein
Landwirtſchaftlig.

Conſum- Verein

erfeburg
Zweigſtelle der Zentral

genoſſenſchaft Halle.

I III
Wir liefern

laufend jedes Quantum
friſch geröſtete chineſiſche

Erdnüſſe

prima Ware.

Verlangen Sie ſofort unverbindlich

Großröſterei,

Schafwolle
und Felle kauſe ſtändig zu Tagespreiſen.
Auch tausche ſofort gegen gute Strickwolle.

Hole auch ab.

F. Herrmann, Merseburg.

Lhauſenr
Autoſchſ, Führerſcheinund 4 9 Jahre bei der

Krafifahrtruppe geweſen,
perjekt in allen vorkomm.
Reparaturen, ſucht Stellg.
als Chauffeur. S
F. R. 867 a. d. Exp. d. Bl.

Mit 6000 Max

Porto wird vergütet.
Gotthardtſtr.22

im Hahn.

Sicheres Einkommenund Selbſtändigkeit bietet ſich fleißigem Vertreter. werden. Off. u. M. G 88
Keine Lagerhaltung, ſehr hohe Proviſion, Muſter an die Exped. d. Blattes.

r ohne Kapital. iEs kommen nur Herren in Frage, die mit der 40er, gr. Erſch., 43. W
Landwirtſchaft dauernd in Fühlung ſtehen. Auch für

Kapital ſuche mich an ſich.
Unternehmen zu beteiligen.
Gute Sicherheit muß geſt.

Geb. Hame, en„Anh., Anf
koſtenlos, alſo

b

mit gediegener Einrichtung

e Landwirte und abgebaute Beamte auf dem Lande und eig. Wohnhaus, W.9 e 937Bäcker Junung Merſeburg. ehe n ne ine
Wilhelm Sachs, Cassel Herkulesſtr. 22.

Ausf. Bewerbungen mit Angaben mit nur geb. Herrn in gut.
Poſ. in Verbindung zu
treten zw. Heirat. Off

Erzeugniſſe f. d. Landwirtſchaft.

S S
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Die lüeſehe der Woche,
emeine Verwaltung Jm Reichsgeſetzblatte 2* R. 32 vom 30. Auguſt 1924 und im utſchen

Reichsanzeiger Nr. 208 vom 3. September 1924 werden
folgende Geſetze verkündet:

Bankgeſetz vom 30. Auguſt 1924, das die Rechts-
verhältniſſe der dürch das Bankgeſetz vom 13. März 1875
errichteten Reichsbank fortan regelt. Das Geſetz hat folgende
auptabteilungen: Notprivileg der Reichsbank, Kapital derge sbank, Organiſation der Reichsbank, Geſchäftskreis der

Bank, Notenausgabe, Deckung und Kommiſſar für die Noten
ausgabe, Gewinnverteilung, Liquidation, Strafvorſchriften,
Schluß und Uebergangsbeſtimmungen.

Privatnotenbankgeſetz vom 30. Auguſt 1924.
Das Privatnotenbankgeſetz regelt die Befugniſſe der Privat
notenbanken. Solche ſind e diehayeriſche Notenbank in München, die Sächſiſche Bank in
Dresden, die Württembergiſche Bank in Stuttgart, die Ba
diſche Bank in Karlsruhe.

z. Das Geſetz über die Liquidierun g des Umlaufs
an Rentenbankſcheinen.

Das Münzgeſetz. Das Geſetz
cünftige deutſche Währung.

5. Das Geſetz über die Jnduſtriebelaſtung. Dieſes
Geſetz hat folgende Unterabteilungen: Die Belaſtung der in-
duſtriellen Unternehmungen, Bank für Deutſche Jnduſtrie-
oblegationen, Jnduſtriefonds, Rechte der Gläubiger ausge-
gebener Schuldverſchreibungen, Sicherungen, Treuhänder,

Rückkauf, Steuerbefreiung, Garantie des Reichs, Schiedsge-
richt und Schlußbeſtimmungen, dazu eine Anlage A. Kollek-
tivobligationen über 5 Milliarden Goldmark.

6. Geſetz zur Aufbringung der Jnduſtriebelaſtung.
(Aufbringungsgeſetz).

7. Geſetz über die
mit Schlußprotokoll und vier Anlagen betreffend Abkommen
zwiſchen der deutſchen Regierung und der Reparationskom-
miſſion, der deutſchen Regierung und der alliierten Regie
rung, ſowie Abkommen zwiſchen den Alliierten Regierungen.

Im Reichsgeſetzblatt Teil 1 Nr. 55, Seite 693 wird das
Geſetz betreffend das Eingehen deutſcher Feſtungen vom
25. Auguſt 1924 verkündet. Mit dem Jnkrafttreten dieſes
Geſetzes gehen die Feſtungen Weſel, Köln, Koblenz, Mainz,
Germersheim, die rechtsrheiniſchen Befeſtigungen von Straß-
burg, die Oberrheinbefeſtigungen ſowie die Feſtungen Fried-
richsort- Kiel und Helgoland ein.

Jm Reichsanzeiger Nr. 205 vom 30. Auguſt 1924 wi, d
die Kundgebung der Reichsregierung vom 29. Auguſt 1924
bezüglich der Kriegsſchuldfrage veröffentlicht.

m Miniſterialblatt für die Preußiſche Jnnere Verwaltung
vom 3. September 1924 Seite 873 wird die Verfügung
des Miniſteriums des Jnnern, des Finanz miniſteriums und
des Miniſteriums für Handel und Gewerbe vom 29. Auguſt
1924 betreffend Mitteilung der Steuergrundbeträge vom
Ertrage uſw. an die Handelskammern veröffentlicht. Die
Gemeinden werden darauf hingewieſen, daß ſie verpflichtet
ſind, die für einzelne Unternehmen in Betracht kommenden
Steuergrundbeträge vom Ertrage und von der Lohnſumme
in Handelskammern uſw. als Unterlagen für deren Umlagen
rechtzeitig liſtenmäßig mitzuteilen.

In der Preußiſchen Geſetz ſammlung Nr. 46 Seite 601
wird die Verordnung zur Aenderung der Verordnung über
die Feſtſetzung und Zahlung öffentlicher Abgaben auf der
Grundlage der Goldmark (Goldabgabenverordnung) vom 28.
Auguſt 1924 veröffentlicht.

Jm Reichsgeſetzblatt Teil 1 Nr. 32 wird die Verordnung
über das Jnkrafttreten der Geſetze zur Durchführung des
Sachverſtändigengutachtens vom 30. Auguſt 1924 veröffent-
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7 licht. Das Geſetz über die Jnduſtriebelaſtung und das Ge-
ſetz über die Londoner Konferenz treten mit dem 1. September
1924 in Kraft.

Steuern: Jm Reichsgeſetzblatt Teil 1 Nr. 55 Seite
694 wird die vierte Verordnung zur Durchführung des
Artikels 1 der dritten Steuernotverordnung vom 28. Auguſt
1924 verkündet. Sie bezieht ſich auf private und öffent-
liche Verſicherungsunternehmungen.

Jm gleichen Geſetzblatt Seite 697 wird die vierte Verord-
nung zur Durchführung der Verordnung über die Gold-
bilanzen vom 28. Auguſt 1924 veröffentlicht. Die in der
Verordnung über Goldbilanzen vom 28. Dezember 1923
ſowie in der zweiten Verordnung zur Durchführung dieſer
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im Sinne dieſes Geſetzes die

Beilage zu r. 212 des Merſeburger
Dienstag, den 9. September 1924.

zweiten Steuernotverordnung vom 9. Januar 1924 (RGB.
1924 81 Seite 26)

Lfd. Nr. Staat Einheit Goldmarkl England 1 Pfund Sterling 18,85II Holland 100 Gulden 162,80I Schweiz 100 Franken 79,05IV Vereinigte Staaten
von Nordamerika 100 Dollar 420,00

Werden andere Zahlungsmittel vereinnahmt, ſo ſind ſie zum
jeweiligen Tageskurs der Berliner Börſe in die Währung
umzurechnen, in der die Bücher geführt werden.

2. bei nicht wertbeſtändiger Buchführung gemäß 8 32 a
Abſ. 3 des Umſatzſteuergeſetzes

a) Papiermark: 1 Billion gleich 1 Goldmark.
b) Ausländiſche Zahlungsmittel:

Lfd Nr. Staat Einheit Goldmark1 England 1 Pfund Sterling 18,85
2 Holland 100 Gulden 162,803 Schweiz 100 Franken 79,054 Verein. Staaten 100 Doltar 420,005 Belgien 109 Franken 21,156 Bulgarien 100 Lewa 3,057 Dänemark 100 Kronen 68,058 Finnland 100 finn. Mark 10,509 Frankreich 100 Franken 23,05
10 Italien 100 Lire 18,7011 Jugoſlavien 100- Dinar 470 Kr. 5,20
12 Norwegen 100 Kronen 58,0513 Deutſch Oeſterreich 100 000 Kronen 5,95
14 Portugal 100 Eskudo 11,6515 Rumanien 100 Lei 1,9016 Schweden 100 Kronen 111,7017 Spanien 100 Peſeten 56,0518 Tſchechoſlowakei 109 Kronen 12,5519 Ungarn 100000 Kronen 5,5020 Japon 100 Yen 171,9021 Argentinien 100 Papierpeſo 140,1022 Braſilien 100 Milreis 40,70Jm Deutſchen Reichsanzeiger Nr. 208 vom 3. September

1924 wird die Bekanntmachung über den Londoner Gold-
preis gemäß 8 2 der Verordnung zur Durchführung des
Geſetzes über wertbeſtändige Hypotheken vom 29. Juni 1923
veröffentlicht: der Londoner Goldpreis beträgt:

für eine Unze Feingold 92 ſh. l. d.
für ein Gramm Feingold demnach 35,5266 pence.

Handel und Verkehr: Jm Reichsgeſetzblatt Teil 2
Nr. 32 Seite 272 wird das Geſetz über die deutſche Reichs-
bahngeſellſchaft (Reichsbahngefetz) veröffentlicht. Jm gleichen
Reichsgeſetzblatt Seite 287 wird das Geſetz über die Perſonal-
verhältniſſe bei der deutſchen Reichsbahngeſellſchaft (Reichs-
bahnperſonalgeſetz) veröffentlicht.

Jn der gleichen Nummer des Reichsanzeigers wird die
Bekanntmachung über die Eſſigſäureſteuer ab 1. September
1924 veröffentlicht: ſie beträgt: 1. für in. Anrechnung auf
das Betriebsrecht oder Hilfsbetriebsrecht abgefertigte Eſſig-
ſäure 50,10 Goldmark; 2. für andere Eſſigſäuren ſowie
für Eſſigſäure und Eſſig, die aus dem Ausland eingeführt
werden, 75,15 Goldmark. Jm Deutſchen Reichsanzeiger Nr.
207 vom 2. September 1924 wird die Verordnung über
die weitere Aenderung der Bekanntmachung betr. das Verbot
der Ausfuhr von Waren verkündet. Nach dieſer Verordnung
ſind inländiſche Tabakblätter aus Nr. 29, Korbweiden aus
Nr. 84 und Leimleder aus Nr. 153 ausfuhrfrei.

herr 5epering „verteidigt“ ſich.
Der Fall Varbuſſe vor dem Hauptausſchuß. Das Kapitel

Haarmann.
Der Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages beriet bei

Fortſetzung der Beratung des Haushalts des Jnnenminiſte-
riums über das Kapitel Polizei. Es wurde ein Ausſchuß
eingeſetzt, der über die Fragen beſchließen und dem Haupt-
ausſchuß Vorſchläge machen ſoll. Abg. Stieler (Zentr.) trug
Beamtenwünſche vor und trat für die Erſatzpolizei im be-
ſetzten Gebiet ein. Abg. Haſeloff (Dnatl.) forderte allgemeine
Höhereinſtufung der Polizeibeamten. Was die Koalitions-
freiheit anbelange, ſo ſei eine taktvolle Leitung der Verbände
erforderlich. Die Kriminalkommiſſare ſeien mit den Schutz-
polizeioffizieren gleichzuſtellen. Abg. Barteld (Dem.) nahm

M Lerordnung vom 28. März 1924 vorgeſchriebenen Spruch ſich der Beſchwerde des Schraderſchen Verbandes an. Der
m ehe Tölldet Entſchädigung werden bei den Ober- r verlangte vom Miniſter Auskunft über den Fall

m idesgerichten gebildet. Haarmann.e Jm Reichsanzeiger Nr. 208 vom 3. September 1924 wird Nach einer Angriffsrede des kommuniſtiſchen Abg. Dahlem
S die Bekanntmachung über die Umſatzſteuerumrechnungsſätze gegen das Miniſterium über Mißwirtſchaft bei der Polizei,

r W ber arf für den Monat Auguſt 1924 veröffentlicht. pider W 2 eine Reihe pr ehem S ragen: und teilte mit, da enera egoutte veranlaßt habe, denen zum 1. bei ausſchließlich wertbeſtändiger Buchführung in den verheirateten Beamten ſofort die Einreiſe zu geſtatten. Der
J. oder nachſtehend genannten ausländiſchen Zahlungsmitteln gemäß Miniſter machte ferner zahlenmäßige Angaben über

z 1 Abſ. 2 der Durchführungsbeſtimmungen zu Art. 4 der Verluſte und Verletzungen der Schutzpolizei.
f

S 4 4 r wä e Kleiczing ber 2. Möelungenſim, a r rvildung „Kriemhilds Rache“ in den Kammerlichtſpielen. z de Dis r wo daß an Zagen wer
Ab nächſten Freitag, den 12. September gelangt der mit Ungeladen, mit ſeinen nigen omnmen wird und r.Il

Rache“ in den „Kammerlichtſpielen“ zur Vorführung. Um W d c r pnr S S e denrein allen denen, die den 1. Teil Siegfried“ nicht geſehen haben orms un gelangen urz vor der „Sonnenwende an den
Gel jeſes u t S. Hof Etzels, mit aller Freude und Würde empfangen. Aberegenheit zu geben, dieſes nachzuholen, hat es die Direktion zr ermögli den J o Wong Hagen ſieht nur zu gut, daß Kriemhild ihre Brüder ebenſotmöglicht, den 1. Teil nochmals ab heute Dienstag, den H. o Fi ſchizentral bis einſchl Donnerstag, den 11. Sept. auf den Spielplan empfängt, wie ſie zu Worms von ihnen Abſchied genommen

Halle. zu ſetzen. e e hat. Dankwart, der Bruder Hagens, wird von Kriemhildaufgefordert, für die Unterbringung der burgundiſchenNachfolgend bringen wir für unſere Leſer eine kurze Jn-
haltsangabe des 2. Filmteils:

r m iemhird, die ſchöne Schweſter König Gunthers von Bur-
ſ

trägt Trauer um ihren von Hagen Tronje gemordeten
erſchein 2 Satten Siegfried, und da Gunther und ſeine Brüder Gerenot
re bei der und Giſelher Hagen die Treue halten und ſich weigern, die

geweſen, Rache Kriemhilds zu erfüllen, hat dieſe den Plan gefaßt,
vorbomm. d dem Golde des Nibelungenhortes ein Heer von Freun-
cht Stellg. en zu erwerben, die ſich auf ihr Geheiß bereit erklären
Sffert. u. vürden, die Rache an Hagen zu vollziehen. Mit dem Tode
xp. d. Bl. g egfrieds iſt das Lachen und Leben zu Burgund erloſchen,
Mat inſam, verbittert und verſtört leben die Menſchen nebenein-Mark ander her. Da naht Markgraf Rüdiger von Bechlaren und

i bringt nach Worms die Werbun öni Sich. iedg er g König Etzels um Sieg-n rieb königliche Witwe Kriemhild. Sie weiſt die Werbung
muß geſt. de eine Schmach von ſich, doch da König Gunther ſich auf

S as entſchiedendſte weigert, die Rache an Hagen zu vollziehen,M. G 8 beſchli t KBlattes. weil eßt Kriemhild, die Hand des König Etzels anzunehmen,
Wie e il ſie von ihm erhofft, was Gunther ihr verweigert: DieRache an Hagen, dem Mörder Siegfriedsgfrieds. Aber agenAnh. Anf. Zurchſchaut die Gedanken Kriemhilds und verſenkt das G
4 W. ſöß Nibelungenhortes in den Rhein. Unverſöhnt und unver-

nrichtung Dnlich verläßt Kriemhild Worms und zieht unter dem
haus, w. G nte Rüdigers ins Hunnenland, von König Etzel wie eine
n in gut. gior heit empfangen. Als Kriemhild ihm einen Sohn ſchenkt,
dung zu es nichts, das er ihr nicht herbeizuſchaffen bereit wäre,

Knechte zu ſorgen. Sie ſelbſt treibt die Hunnen an, die
ſchlafenden Könige und Hagen nächtlicherweiſe zu überfallen.
An Hagens Wachſamkeit ſcheitert der Ueberfall. Als Kriem-
hild von König Etzel den Mord an Hagen verlangt, weiſt
er dies Anſinnen von ſich, denn ihm iſt die Heiligkeit der
Gaſtfreundſchaft ein unverletzliches Geſetz. Da beſchließt ſie,
das Letzte zu wagen, um Hagen der Gaſtfreundſchaft Etzels
verluſtig zu machen: ſie ladet die Burgunder zum feier-
lichen Mahle beim Sonnenwendfeſte. Jn vollen Waffen
kommen die Gäſte in den Saal. Kriemhild ſendet nach
ihrem Sohne unter dem Vorwand, daß der Erbe aller
Kronen Etzels bei dieſer feierlichen Gelegenheit nicht fehlen
dürfe. Das Kind wird gebracht, und als Hagen es im Arme
hält, Kriemhild vermeldend, daß der Junker wohl ſchwerlich
ein hohes Alter erreichen werde, kommt Dankwart, auf den
Tod verwundet, mit der furchtbaren Nachricht, daß die bur-
gundiſchen Knechte von Etzels Mannen überfallen und bis
auf den letzten Mann vernichtet ſeien. Jm Tumult endet das
Mahl. Hagen ſchlägt dem Sohne Etzels das Haupt herunter.
Ein furchtbares Ringen hebt an, der Kampf um den Saal,
in dem die burgundiſchen Könige, Volker und Hagen mit dem
Reſt ihrer. Mannen ſich verſchanzen. Da mahnt Kriemhild
Rüdiger von Bechlaren an den Eid, den er geſchworen hat
und fordert als Zeichen ſeiner Treue, daß er ihr Hagens
Kopf bringe.
Rüdiger.

Beim Ringen fallen Giſelher, Gerenot und
König Etzel läßt den Saal in Brand ſchießen.

Tageblattes

Danach ſind vorgekommen: Jm Jahre 1920 78 Todesfälle
und 383 Verwundungen, 1921 35 Todesfälle und 27 Ver-
wundungen, 1923 12 Todesfälle und 42 Verwundungen,
im laufenden Jahre bis jetzt 3 Todesfälle und 11 Verwun-
dungen. Bei der Landjägerei gab es in den letzten fünf
Jahren 82 Tote und 62 Verwundete. Eine völlige Neu
organiſation der Kriminalpolizei ſei in Vorbereitung. Preu-
ßen könne hier die weiteren Verhandlungen im Reich über
die Ausführung des Reichskriminalgeſetzes nicht mehr ab-
warten. Die Neuorganiſation ſolle zu Beginn des nächſten
Jahres in Kraft treten. Der Miniſter wandte ſich gegen den
Gedanken der Kommunaliſierung der Polizei. Er beſtätigte,
daß Richtlinien für eine Neuorganiſation im Putſchfalle
vorgelegen hätten. Die Bildung von Ehrengerichten habe
er den Polizeioffizieren durch Erlaß verboten. Für den Fall
Haarmann könne er ein abſchließendes Urteil nicht abgeben,
die Angelegenheit liege in der Hand der Staatsanwaltſchaft
und der ordentlichen Gerichte. Politiſche Spitzeldienſte habe
Haarmann nicht geleiſtet. Regierungsdirektor Weiß ſei neuer-
dings mit einer genauen Nachprüfung der Organiſation der
hannoverſchen Polizei beauftragt worden. Die bis jetzt vor
liegenden Berichte ſeien im allgemeinen nicht ungünſtig.
Deshalb habe er auch den Polizeipräſidenten v. Beckerrath
nicht abberufen. Man könnte ſich nicht von der Volksſtim-
mung leiten laſſen. Die Zahl der Opfer Haarmanns ſtände
reiche feſt; anſcheinend würde aber die Zahl von 20 nicht
erreicht.

Staatsſekretär Meiſter erklärte zu den Wucherbeſtimmun-
gen, daß die Beſtimmungen der allgemeinen Strafgeſetze
noch nicht völlig ausreichten. Ein Abbau werde aber vor-
genommen. Es ſeien beſeitigt die Wuchergerichte und ver-
ſchiedene erſchwerende Beſtimmungen über die Erlaubnis-
erteilung für den Handel mit Lebensmitteln. Notwendig
ſeien noch die Beſtimmungen über Kettenhandel, Proviſions-
wucher, Leiſtungswucher.

Abg. v. Campe (Dvp.) erklärte zu dem Fall Barbuſſe und
dem Eindringen der Polizei in die Ruſſiſche Handelsver-
tretung, die Einreiſeerlaubnis ſei nicht vom Auswärtigen
Amt erteilt worden, ſondern es habe lediglich die Paßſtelle
in Paris im Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen Herrn
Barbuſſe den Einreiſevermertk gegeben, aber

kein Einreiſevermerk für Reden in Teutſchland.
Die Behandlung des Falles Barbuſſe iſt in ſteter Füh-

lungnahme mit dem Auswärtigen Amt und dem Miniſterium
des Jnnern erfolgt. Als der Regierungspräſident von Köslin
ſich telephoniſch an das Auswärtige Amt gewandt habe mit
der Frage, ob die Verſammlung in Greifswald zu geneh-
migen ſei, iſt ihm die Antwort erteilt worden, daß, ſofern
die Polizei die volle Garantie für die Aufrechterhaltung
der Ordnung übernehme, ein Verbot im Augenblick nicht er-
wünſcht ſei. Da nun, wie ſich gezeigt hat, die Polizei in
Greifswald die Ruhe nicht hat aufrecht erhalten können,
war die Vorausſetzung nicht erfüllt. Die Verantwortung
trifft alſo ausſchließlich die Polizei. Auch die Behand-
lung des Falles der Ruſſiſchen Handelsvertretung iſt in ſteter
Fühlung zwiſchen beiden Miniſterialſtellen erfolgt. Richtig
iſt, daß die letzte Redaktion des Protokolls nicht unter Hin-
zuziehung des Jnnenminiſteriums erfolgt iſt. Miniſter
Severing beſtritt dieſe Darſtellung nicht. Seine Bemerkung,
daß man bei Erteilung der Einreiſeerlaubnis vorſichtiger
hätte ſein müſſen, habe er im Anſchluß an den Fall Sinow-
jew gemacht. Er würde es allerdings begrüßt haben, wenn
auch bei Feſtſtellung des Protokolls ein Vertreter ſeines
Miniſteriums hinzugezogen worden wäre.

Kanitz über Oſtprenßens Aufgaben.
Königsberg, 8. September. Die Land und Forſtwirt-

ſchaftsausſtellung der Deutſchen Oſtmeſſe wurde von ihrem
Protektor, dem Reichsernährungsminiſter Grafen Kanitz, mit
einer Rede eröffnet, in der u. a. ſagte:

Nicht zum erſten Male ſind in der Welt Zweifel an
Deutſchlands Lebensberechtigung laut geworden. Wenn wir
dieſe Ausſtellung betrachten, ſo werden alle dieſe Zweifel
hinfällig, denn dieſe Ausſtellung bringt die überragende
deutſche Leiſtung auf wirtſchaftlichem Gebiete zum Ausdruck.
Die Abtrennung vom Deutſchen Reiche hat uns Oſtpreußen
nicht internationaliſiert. Die oſtpreußiſche Bevölkerung iſt
es ſeit jeher gewohnt, für deutſche Art und deutſche Kultur
und deutſche Erde auf Vorpoſten zu kämpfen. Auch die
wirtſchaftlichen und finanziellen Nöte dringendſter Art ſind
nicht imſtande geweſen, oſtpreußiſche Unternehmungsluſt zu
hindern. Die Deutſche Reichsregierung hat mich beauftragt,
Jhnen allen herzliche Grüße und Wünſche am heutigen
Tage zu überbringen.

Dus Auslieferungsverfußren der
Erzbergermörder eingeleitet,

GrafBudapeſt, 8. September. Der deutſche Geſandte
Weltzek, iſt aus Berlin hierher zurückgekehrt. Er hat

Das Dach der Burg ſtürzt zuſammen und alle glauben, daß
alles Lebende begraben iſt. Da hörren ſie aus Qualm und
Glut das Lied Volkers. Als Dietrich von Bern in den
Saal dringt, findet er von den Burgunden noch zwei am
Leben. Hagen Tronje und König Guntherr, beide totwund.
Gefeſſelt bringt Dietrich von Bern die beiden zu Kriemhild
und bittet ſie, den Recken zu vergönnen, an ihren Wunden zu
ſterben. Aber Kriemhild hört ihn nicht. Sie fragt Hagen
nach dem Hort, und als er ihr erwidert, daß er ge-
ſchworen habe, den Orrt, wo er ihn verſenkte, nicht zu ver-
raten, ſolange einerr ſeiner Könige noch lebt, opfert ſie den
letzten ihrerr Brüder und ſchlägt Gunther den Kopf ab.
Doch als Hagen ſie verhöhnt, nun wiſſe niemand um das
Geheimnis als er und Gott allein, und Gott ſei nicht ver-
ſchwiegener als er, da erſchlägt ſie ihn mit dem Balmung
und tränkt die Erde, die ſie von der Quelle, an der Sieg-
fried errmordet wurde, mitgenommen hat, mit dem Blute
des Mörders. Der alte Waffenmeiſter Dietrichs von Bern,
Hildebrandt, der es nicht erträgt, daß ſo edle Recken um
eines Weibes willen gefallen ſind, gibt Kriemhild den Tod,
der keine Schrecken für ſie hat, nur endliche Erlöſung. Mit
Kriemhild auf den Armen geht König Etzel in den brennen-
den Saal und begräbt ſich und die Frau, die er geliebt hat,
unter den rauchenden Trümmern.

Wie man ſich auch zu dieſer Ueberſetzung des Epos ins
Bild-Sinnliche ſtellt, eines bleibt beſtehen: Aehnliche Energien
ſind noch für keinen Film verbraucht worden. Was Spiel-
leiter, Soliſten und Enſemble im Verein mit Photographen
Architekten, Malern, Koſtüm- und Maskenſpezialiſten ge-
leiſtet haben, das iſt ein phänomenales Wunder deutſcher
Filmkunſt

Die Pariſerr Uraufführung des 1. Nibelungenfilms, „Sieg-
fried“, iſt für den Frühwinter angeſetzt. Die Premiere,
die ſich zu einem erſten geſellſchaftlichen und künſtleriſchen
Ereignis geſtalten dürfte, findet in dem Salle Marivad ſtatt.
Ein Sinfonie- Orcheſter wird bei dieſer Gelegenheit Wagner-
ſche Kompoſitionen ſpielen.
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von der deutſchen Regierung in der Angelegenheit der
Auslieferung der rzbergermörder wichtige Jnforma-
tionen erhalten und wird ſie der ungariſchen Regierung vor-
legen. Die deutſchen Behörden vertreten den Standpunkt,
daß der verhaftete angebliche Heinrich Förſter mit Heinrich
Schul z identiſch iſt, und daß dieſe Jdentität einwandfrei
ſe tgeſtellt iſt. Sie fordern daher, t das Auslieferungsver-
ahren ohne jedes weitere Agnoszierungsverfahren durch-

gf ort werde. Trotzdem der deutſche Kriminalbeamte Bloß
ie Jdentität Förſters mit Schulz ſchon in Budapeſt feſtgeſtellt

hat, hat er die in Budapeſt aufgenommenen Photographien
des angeblichen Förſter nach Deutſchland gebracht und ſie
dort den Bekannten des Schulz vorgewieſen, welche ihn
gleichfalls erkannt haben. Das Protokoll über dieſe Jden-
titätsfeſtſtellung wurde den ungariſchen Behörden übergeben.
Der Geſandte, Graf Weltzek, erſchien bereits geſtern im
Miniſterium für Aeußeres, um die Durchführung des Aus
lieferungsverfahrens einzuleiten.

Säbelduell zwiſchen dem Abgeordneten Gömbös und einem
Redakteur.

Budapeſt, 8. September. Geſtern vormittag fand zwiſchen
dem Abgeordneten Gömbös, bei dem kürzlich die Erz-
bergermörder entdeckt wurden, und dem Redakteur des fort-
97 ttlichen Blattes „Vilag“, Folecky, ein Säbeldwell ſtatt.erbei wurde der Redakteur ſchwer verletzt. Es wurde die
Dfunſahigkeit feſtgeſtellt und das Duell für beendet

erklärt.

Kontrollbegiun bei der Schupo.
Wie eine Berliner Korreſpondenz erfährt, werden die Be

ſuche der über das ganze Reich verſtreuten Unterkommiſſionen
vo Dtertogftigteren zunächſt den früher für Heeres-
zwecke arbeitenden abriken und Werken, ſowie
ferner den Formationen der Schutzpolizei in einer
Reihe größerer Städte gelten. Bei der Kontrolle der Polizei
wird es ſich um die Feſtſtellung handeln, ob die Organiſation
der Schutzpolizei den bekannten Forderungen der Botſchafter-
W entſpricht. Die meiſten Unterkommiſſionen der
Jnteralliierten Kontrollkommiſſion haben ihr Kommen an
den verſchiedenen Stellen ihrer Kontrolltätigkeit bereits
angekündigt, damit die nötigen Vorbereitungen für
einen rein Verlauf der Reviſion getroffen werden
können. Die Beſuche der Kontrollkommiſſionen bei den ver
ſchiedenen Truppenteilen und Einrichtungen der Reichs
wehr dürften erſt zu einem ſpäteren Termin er-
r da im Augenblick eine Kontrolle an den verſchiedenen
Reichswehrſtandorten wegen der Abweſenheit der Truppen
anläßlich der Herbſtmanöver unmöglich iſt. Die Vertreter
der Kontrollkommiſſionen werden bei ihren Beſuchen wie
ewöhnlich von deutſchen Verbindungsoffizieren der Heeres
riedenskommiſſion begleitet werden.

Dor der Eutſcheidung in Marokko.
Madrid, 8. September. Nach den letzten Meldungen aus

Marokko befinden ſich die Spanier an verſchiedenen Stellen
der Front in einer bedrängten Lage. Gegenwärtig finden

fe 10 Km. von Tetuan und außerdem in unmittelbarer
Nähe von Tetuan ſtatt. Man hält es für wenig wahrſcheinlich,
daß die Spanier an dieſem Teile der Front Erfolg haben
werden und rechnet damit, daß die 20000 Mann des
Generals Erano gezwungen ſein werden, ſich an der
Mündung der Lau einzuſchiffen, um nach Ceuta zu ge
W Vorbereitungen für dieſen Rückzug ſind bereits
m Gange.

Poſtbeſtellung auf dem bande.

Die Klagen über 7 Poſtbeſtellung auf demLande hören nicht auf. Während im Frieden zweimalige
Werktagsbeſtellung und einmalige Sonntagsbeſtellung die
Regel waren, müſſen jetzt viele Landwirte mit einer wöchent-
lich dreimaligen Werktagsbeſtellung ſich begnügen, die Sonn
Sein iſt ausgefallen. Das hat ernſte wirtſchaftliche
S ädigungen zur Folge. Bei den jetzigen ſchwierigen Wirt-
ſchaftsverhältniſſen, bei den dauernden Preisſchwankungen
iſt insbeſondere der W der Zeitung jedem Landwirtzu einer unentbehrlichen Unterlage bei ſehen wirtſchaft
ichen Entſchlüſſen geworden. Er erhält dieſe Zeitung nicht

oder erſt nach Tagen, wenn der Zeitungsinhalt überholt iſt.
Die „Deutſche Verkehrszeitung“, das offizielle Organ

1. Einige Zahlen.
Die amerikaniſch-deutſche Kinderſpeiſung wird bereits ſeit

4 Jahren, d. h. ſeit Februar 1920 ununterbrochen durch
geführt. Jnsgeſamt ſind von Beginn der Kinderſpeiſung
bis zum 1. Juli 1924: 540 000 000 Mahlzeiten verab-
folgt worden, deren Geſamtwert ſich auf rund 69 Millionen
Mark beläuft. Zur Herſtellung der 340 Millionen Mahl-
zeiten wurden ungefähr 95 000 Tonnen an verſchiedenen
Lebensmitteln benötigt, die einen Raum von etwa 9500
Eiſenbahnwaggons in Anſpruch nehmen würden.

Für die Kinderſpeiſungszwecke hat Amerika bisher 52,9
Millionen Goldmark und Deutſchland 21,4 Millionen Gold-
mark a insgeſamt ſind alſo 74,3 Millionen Gold-
mark für die Kinderſpeiſung aufgewendet worden.

Während des Höhepunktes des Hilfswerkes, im Mai Juni
1924 wurden täglich 1119876 Mahlzeiten aus 374 Zen-
tralküchen und 4493 Einzelküchen verabfolgt. Es beſtan-
den insgeſamt 11 157 Speiſeteilen, davon 77702 ulkin-
derſpeiſungen mit insgeſamt 922 469 Kindern. 1383 Speiſe
ſtellen befanden ſich in Kindertagesheimen, Kinderhorten,
Kindergärten uſw., 479 in Kindererholungsheimen, 219 in
Einrichtungen der örtlichen Kindererholungsfürſorge (Licht-,
Luft-, Sonnenbädern, Walderholungsſtätten uſw.), 859 in ge-
ſchloſſenen Heimen und Erziehungsanſtalten; ferner wurden
18 273 hoffende und ſtillende Mütter geſpeiſt oder erhielten
Lebensmittelpakete. (Vgl. Artikel: Höhepunkt der amerika-
niſch-deutſchen Kinderſpeiſung.)

2. Geſchichtlicher NUeberblick.
Das amerikaniſch-deutſche Kinderhilfswerk wurde von der

Geſellſchaft der Freunde im Februar 1920 ins Leben ge-
rufen. Die Quäker waren die Uebermittler der Spenden des
„European Children Fond“ und der „Ameriecan Relief Ad-
miniſtration“, zwei amerikaniſche Hilfsorganiſationen, wel
che ſich zur Bekämpfung der Nachkriegsnot in Europa ge
bildet hatten. Bereits im Juni 1921 hatte die Zahl der
an der Quäkerſpeiſung teilnehmenden Perſonen 1000 000
erreicht. Die Hungersnot in Rußland lenkte das Jntereſſe
der Geſellſchaft der Freunde auf die dortigen Notſtandsge-
biete, und da in Deutſchland eine Beſſerung der Verhältniſſe
eingetreten zu ſein ſchien, übergaben die Quäker am 3.

Januar 1922 die weitere Durchführung des Kinderſ eiſungs
werkes dem Deutſchen Zentralausſchuß für die
ilfe, der als Beauftragter der Deutſchen atiergßtern
ereits früher mit ihnen zuſammengearbeitet hatte.

uslands.
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it dem
Weggang der Quäker änderte ſich auch die bisherige Finan-
zierung, da nun das Central Comitee for the Relief of
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werk etwa 15 Jahre, bis zum Abſchluß der So
ſeperiode 1923 unterſtützt.
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geſtellt, ſo daß das Hilfswerk halb aus deutſchen, halb aue
amerikaniſchen Mitteln finanziert wurde.

Da die hinter dem entralreClief Comitee ſtehenden deutſch
amerikaniſchen Kreiſe ſchon jahrelang große finanzie
für das Hilfswerk gebracht
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der Gedanke auf, eine neue Sammlung auf breiterer Grund
lage einzuleiten und auch rein amerikaniſche Kreiſe zur
Beitragsleiſtung heranzuziehen. Die Gründung und
dieſes neuen Komitees des „American Commitee
Relief of German Children“ übernahm der bekannte
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Der Erfolg dieſer Sammlung bie
Mai 1924 31 Millionen Dollar iſt umſo bemer

zu über
Durch den großen finanziellen Erfolg war

das Kinderſpeiſungswerk wieder auszubauen,
pfelpunkt

eine eheirnaggiſer von mehr als 1 Million erreicht
werden konnte. om American Comitee wurden wiederum
die Quäker als Treuhänder beſtellt, die deshalb ſeit Weih-
nachten wieder ein Hauptbüro in Berlin eingerichtet haben.
Die praktiſche Durchführung des Werkes wurde dem Deut-
ſchen Zentralausſchuß übertragen, welcher im Her
einige Monate hindurch bis zum Eintreffen der neuen

bſt 1923
Spen

den aus Amerika das Speiſungswerk aus deutſchen Mitteln
allein weitergeführt hate. Von der Reichsregierung wurden
hierfür 5 Millionen, von den einzelnen Freiſtaaten insge-
ſamt 21 Millionen Goldmark zur Verfügung geſtellt. In
hieſiger Stadt werden, wie bereits berichtet, täglich 900
Kinder aller Einwohnerkreiſe geſpeiſt.

züglich einer Beſſerung der Landpoſtbeſtellung gemacht.
B. ſollen die Oberpoſtdirektionen prüfen, „inwieweit die

inſchränkungen in der werktäglichen Zuſtellung der Poſt-
ſendungen auf dem Lande weiter noch aufrechtzuerhalten
ſeien“. Die Richtlinien für dieſe Prüfung geben den Ober-
poſtdirektionen weiten Spielraum, ſo daß das Landvolk der
Wirkung dieſer Anordnung zweifelnd gegenüberſteht. Wann
wird man Tatſachen ſehen? Oder ſollte eine einfache An
ordnung von oben über die allgemeine werktäg-
liche Zuſtellung auf dem Lande die einzige Hilfe ſein?

Reichslundbund und beumtentum.
Aus einem Schreiben des Reichslandbundes an eine Be-

amtenorganiſation wird uns nachſtehender Auszug zur Ver-
fügung geſtellt:

Es iſt nicht z leugnen, daß die Zahl der öffentlichen
Beamten im ejtzigen kleinen und armen Deutſchland weſent
li ſchgrößer iſt als in dem früheren großen und reichen
Deutſchland. Dieſer Zuſtand iſt unhaltbar, da die Wirtſchaft
Steuern für die Unterhaltung eines derartigen Apparates
einfach nicht aufbringen kann. Mit dem Erliegen der Wirt-
ſchaft iſt auch das Schickſal der Beamten beſiegelt. Eine
Einſchränkung der Beamtenzahl liegt daher auch im Jn-
tereſſe der Beamtenſchaft ſelbſt und iſt auch aus Gründen
einer anſtändigen und ordentlichen Wirtſchaftspolitik ſelbſt
verſtändlich. Für die Behauptung, daß ſtellenweiſe verſchwen-
deriſche Gehälter gezahlt werden, 9 es genügend Bei-
ſpiele, deren Erwähnung ſich aber nicht gegen die Beamten-
ſchaft in ihrer Allgemeinheit richtet, die aber nicht verſchwie-
gen werden dürfen, da ſie ebenfalls mit einer ordentlichen
Wirtſchaftsführung nicht vereinbar ſind. Es geht nicht an,
daß Beamtenſtellen mit nicht fähigen Perſonen lediglich auf
Grund ihrer politiſchen Parteizugehörigkeit beſetzt werden.
Die Angriffe des Reichslandbundes richten ſich lediglich

der Poſtbehörden, hat eine Reihe von Verſprechungen be gegen ſolche Behörden und Beamtenſtellen, die als voll-

und Wertung des Beamtentumes ausſchlaggebend.

ſtätigen können, daß ſie die Form einer geraden Lini
ſie ſind vielfach geknickt, gebogen, verzweigt und
gewiß, aber im großen ganzen verlaufen ſie doch

auf Photographien von Blitzen ſehr deutlich ſehen.

aber nicht die einzige Form, in der ein Blitz
ver zu beobachten, hat man ziemlich oft

eit.

Fläche hell auf.
Nun gibt es aber ſchon aus ſehr alten Zeiten

ſo ſchreibt Dr.blitze. Lange Zeit hat man
dieſem Namen beſchriebenen Erſcheinungen wirkl
kommen, ob die Beobachter nicht einer Selbſttäuſchur

haben.

ben, weil ſie ihn ſelbſt kaum jemals zu Geſicht

kommen überflüſſig ſchnellſtens verſchwinden müſſen. Sich
hiergegen zu wenden, iſt Pflicht einer jeden wirtſchaftspoli
tiſchen Organiſation, die die Erhaltung der Wirtſchaft und
damit auch die Erhaltung der Beamtenſchaft zum Ziele hat.
Es liegt dieſes aber auch im Jntereſſe einer Beamtenorgani-
ſation, die nicht nur auf Quantität, ſondern auch auf Qua-
lität ihrer Mitglieder hält. Letzteres iſt für die Erhaltung

Merkwürdige Gewittererlcheinungen,
Es iſt überlieferter Glaube, daß der Blitz Zickzackform)

habe; aus eigener Erfahrung wird das kaum jemand be-
e hätten
veräſtelt,
in einer

Richtung und zeigen nichts von der Zickzackform, in der ſie
in unſeren Bilderbüchern dargeſtellt ſind. Man kann das

Dieſe ſogenannten Linienblitze ſind zwar die häufigſte,
erſcheint.
Gelegen

Hierbei hat der Blitz nicht die Geſtalt einer Linie,
ſondern wie es der Name ſchon ſagt, leuchtet eine ganze

Berichte
über eine dritte Form von Blitzen, die ſogenannten Kugel-

Wernev
Bloch in „Reklams Univerſum“ gezweifelt, ob die unter

ich vor
ig unter

legen ſind oder gar einen Meteor mit einem Blitz verwechſelt
Der Kugelblitz war ſo eine Art Seeſchlange der

Wetterkunde. Die Gelehrten wollten nicht recht daran glau-
bekamen

Der Irunsgtluntik-Flug,
Von James B. Warthon.

Als mir der führende Ingenieur der Zeppelinwerke er-
klärte, ZR 3 ſei zu klein für einen dauernden transatlan-
tiſchen Dienſt, mußte ich lächeln. Der Rieſenkreuzer iſt näm-
lich etwa engliſche Meile lang genau 660 Fuß 83
Fuß breit und beſitzt einen Rauminhalt von 2400 000 Ku-
bikfuß. Das Jebrgg kann 80 Tonnen, darunter 43 Ton-
nen Nutzlaſt mit ſich führen, d. h. dieſes Rieſengewicht kann
das Luftſchiff in Form von Paſſagieren oder Frachtgut be-
fördern. Die Beſatzung beträgt 24 Perſonen, darunter den
eigentlichen Leiter, verſchiedene Offiziere, Techniker, Seil-
Lmacher, Radiooperateure, Köche und Stewards. Für 20
Paſſagiere iſt Schlafgelegenheit vorhanden. Die Fahrſchnellig-
keit beträgt etwa 68 engliſche Meilen in der Stunde, ſo daß
der ganze Transatlantikflug etwa 70—-80 Stunden in An-
ſpruch nehmen dürfte.
Wenn das Luftſchiff ſich in die Luft erhebt, gleicht es

einem rieſigen Fiſche, wobei die ſeitlichen Tragflächen den
en des Fiſches ähnlich ſehen, während der ſilberfarbene

örper gleichfalls ſtark an einen Fiſch erinnert.
Beim erſten Anblick erſcheint das Fahrzeug außerordentlich

plump, nur wenn man es genau betrachtet oder ſich von
einem Fachmann die Einzelheiten erklären läßt, bemerkt
man, daß bei der ganzen Durchführung doch außerordentliche
Rückſicht auf wohlgefällige Form, ja man kann ſagen, Grazie
genommen wurde. Steuerung und maſchinelle Ausrüſtung
ſind ein modernes Wunder. Einige Vergleiche müſſen dies
erläutern: Das Gewicht des Luftkreuzers entſpricht dem eines
kleinen Fiſchkutters, es hat aber einen größeren Raumin-
halt als der größte Ozeandampfer. Das iſt auch der Punkt,
wo die Konſtruktionsſchwierigkeiten lagen. Jeder Teil des
rieſigen Fahrzeuges muß außerordentlich leicht und doch un
gewöhnlich ſtabil ſein. Seine Außenbekleidung iſt nicht wie
beim Schiffe aus Stahl, ſondern aus dünnem Segeltuch, das
Rahmenwerk ganz leichtes Aluminium, der Fußboden iſt
von einem beſonders zähen und feſten Holz von nicht ſtär-
kerer Dicke als das einer Zigarrenkiſte.

Vom Kopf bis zum Schwanz um beim Vergleich
des Fiſches zu bleiben läuft eine Art Rückgrat, ähnlich
wie das Grätengerüſt beim Fiſch, in welchem ein Gang
durch das ganze Schiff hin verläuft. An jeder Seite ſind
roße Kaniſter für Petroleum, Benzin und Waſſer angebracht.

rze Seitengänge führen zu den fünf Maſchinenräumen,
von denen ſich je 2 auf einer Seite und einer am Ende be-
finden. Selbſt wenn das Schiff vollkommen mit Gas ge
füllt iſt, kann man dasſelbe von Anfang bis Ende durch-
ſchreiten, da die 13 Gasbehälter ſich nicht bis zu dem Gang,
der durch das Rückgrat läuft, erſtrecken. Der vordere Teil
des Untergeſtells, das mit dem Hauptſtück des Luftſchiffes
in Verbindung ſteht, enthält den Führerſtand mit den Lenk-

einer Radiveinrichtung von einem Wirkungskreiſe von etwa
3000 engliſchen Meilen. Die Kraft hierzu wird durch dar-
über befindliche Windmotore erzeugt. Die Stärke der Ra-
dioeinrichtung iſt derartig groß, daß das Schiff bereits mit
Amerika in Verbindung treten kann, wenn es noch nicht
außer Sicht Europas iſt. Hinter dem Radioraum befinden
ſich die Gäſteräume, die Waſchräume, der Speiſeraum und
die Küchenanlagen, die mit ihrem elektriſchen Ofen, deſſen
Kraft gleichfalls durch einen mit Windmotorkraft betriebenen
elektriſchen Dynamo erzeugt wird, bedient wird. Jede der
Luxuskabinen iſt in der Ausſtattung komfortabler als ein
Pullmann- Wagen. Hinter den Gäſtekabinen befinden ſich
die Schlafräume der Bedienungsmannſchaft, mit Hängematten
ausgeſtattet. Nachdem nunmehr Amerika ſich für den Aus-
bau ſeines Luftverkehrsweſens durch Luftſchiffe entſchloſſen
hat, fragt es ſich, wie die Ausſichten für einen Handelsbetrieb
mittelſt dieſes Beförderungsmittels liegen. Ein Rückblick mag
vier Anhaltspunkte geben. Jn Deutſchland wurde bereits
vor dem Kriege ein Luftverkehr als praktiſch durchführbar
angenommen. Bereits im Jahre 1910 beſtand in Deutſch-
land eine Geſellſchaft, die ſich mit dem Betriebe von Luft-
ſchiffen befaßte. Von dieſem Zeitpunkte an bis zum Kriegs-
ausbruch, mit welchem alle verfügbaren Zeppelins für
Militärgebrauch beſchlagnahmt wurden, hatte dieſer Kon-

zern, der fünf Fahrzeuge in Betrieb hatte, folgendes Ergebnis
ſeines Betriebes aufzuweiſen.

Anzahl der Flüge 1588, Dauer der Flüge (Std.) 3167,
Zahl der zurückgelegten Kilometer 272 535, Anzahl der be-
förderten Paſſagiere 34 228.

Die fünf Luftſchiffe, die im Dienſte dieſes Konzerns ſtan-
den, hatten jedoch keine reguläre Route. Erſt nach dem Kriege
wurde der erſte regelmäßige tägliche Paſſagierdienſt eröffnet.
Die „Bodenſee“ verkehrte damals täglich zwiſchen Friedrichs-
hafen und Berlin, wobei die Reiſe etwa 5 bis 8 Stunden
dauerte. Der Fahrpreis betrug etwa 80 Mark, was etwa
dem Preiſe der erſten Klaſſe Eiſenbahnfahrt zwiſchen beiden
Orten entſpricht. Die „Bodenſee“ machte 80 Flüge in 98
Tagen, wobei 18 Tage für ungünſtiges Wetter zu rechnen
ſind, an denen das Schiff in der Halle blieb, ſowie für
Flüge außerhalb des normalen Programms. Ein Schweſter-
ſchiff, die „Nordſtern“, wurde im Jahre 1919 gebaut und
ſollte gleichfalls dem Verkehr zwiſchen Berlin und Friedrichs-
hafen dienen, es wurde jedoch bald nach der Fertigſtellung
von der interalliierten Kontrollkommiſſion beſchlagnahmt.
Die „Bodenſee“ wurde als erſtes der deutſchen Zeppeline an
Frankreich abgeliefert, die „Nordſtern“ nach Jtalien gegeben.

Allgemeine Annahme, daß der Flugzeug- oder Luftſchiff
verkehr außergewöhnlich teuer iſt, iſt irrig. Zahlreiche Flug-
zeuglinien werden heute in Europa mit großem Gewinn be-
trieben. Direkte Luftſchiffverkehrslinien beſtehen noch nicht,
da bisher nur die Deutſchen die Durchführung eines der-
artigen Verkehrs verſucht haben. Die deutſchen Luftſchiff-
linien warfen jedoch, bevor die Alliierten den Verkehr un-

und Steuervorrichtungen, dann folgt der Radioraum mit terſagten, einen etwa 30prozentigen jährlichen Gewinn ab.

Fachleute erklärten mir, daß ſich eine Luftſchifflinie im
allgemeinen bezahlt mache, wenn ſie in der Lage iſt, eine
ebenſo große Nutzlaſt zu befördern, als ſie imſtande iſt, an
Betriebsmaterial mitzuführen. Der „L R 3“ hat, wie oben
angeführt, eine Nutzlaſt von 43 Tonnen und iſt in der
Lage, etwa 30 Tons an Betriebsſtoff mit ſich zu führen. Nach
Abzug aller General und Betriebsunkoſten iſt das Fahrzeug
daher in der Lage, noch über 10 Tonnen an gewinnbringen-
der Nutzlaſt zu befördern.

Eine beſſere Berechnung der Gewinnausſichten er
leicht folgende Ueberlegung. Der ZR 3 koſtet etwa

gibt viel
1,5 Mil

lionen Abnutzung zu 6 Prozent gerechnet und Verzinſung
des inveſtierten Kapitals zu 5 Prozent, bedeuten 13 Prozent,
die alſo einmal vorweg vereinnahmt werden müßten. Das
bedeutet eine Summe von 195 000, man rechnet, daß ein
Luftſchiff etwa 100 transatlantiſche Flüge im Jahre un-
ternehmen kann, wobei es jeweils 30 Paſſagiere zu befördern
in der Lage iſt.
Grundrate einer Seereiſe 1. Klaſſe, nämlich etwa
ergibt ſich eine Summe von 750 0590, die alſo

Berechnet man von jedem Paſſagier die
250, ſo

genügend

Gewinnausſichten ſelbſt bei recht teuren Unterhaltungskoſten
übrig läßt.

Nach Meinung der Fachleute könnte man mit entſprech
enden Luftſchiffen leicht einen zehntägigen Rund um die
Welt-Luftverkehr einrichten, wobei die Reiſen von Kontinent
zu Kontinent im Luftſchiffe und die Reiſen auf den einzelnen
Erdteilen durch anſchließende Flugzeuglinien hergeſtellt wer-

gegen ſchlechtes Wetter ſchützen kann.

mit Ausnahme des „R Z 3“ unter dem

techniſchen Studien bei den Werken weitergeführt.

langwieriger Arbeit aufgeſtellt werden, die aber
Ungunſt der Verhältniſſe heraus nie zur
gen konnten, dürften damit nunmehr

Konzern tätig zu ſein.

halbtäglichen Verkehres
dieſen Verkehr haben ekurzem die Vereinigten Staaten beſucht, um die
keiten für deſſen Durchführung zu unterſuchen. Das
war äußerſt günſtig, indem man

heit und Regelmäßigkeit und für den Winter einen
ſatz von 80 bis 90 Prozent errechnete.

Die Pläne und Berechnungen, die von den Deutſchen in

den könnten. Für lange Reiſen iſt der Luftſchiffdienſt ange
nehmer als das Flugzeug, da der Reiſende ſich leichter

Obwohl der Bau von Luftſchiffen in der Zeppelinwerft
Drucke der inter-

alliierten Kontrollkommiſſion ausgeſetzt hat, hat man doch die

aus der
Ausführung gelan
in die HändeGoodyear Zeppelin Corporation in Akron, Ohio, übergehen.

Verſchiedene Mitglieder der Zeppelingeſellſchaft werden ſich
auch mit nach Amerika begeben, um dort für den neuen

Die Zukunftspläne enthalten u. a.
Ausarbeitungen eines langen Üeberlandfluges für Paſſagiere
in Fahrzeugen von doppelter Größe des „Z R 3“, Ueberwach
ung des transatlantiſchen Dienſtes und Einrichtung

zwiſchen Neuyork und Chicago.
Jngenieure der Zeppelinwerften vor

der

eines
Für

Möglich-
Ergebnis

für den Sommer die Durch
führung eines 12 Stundendienſtes mit 100 Prozent Sicher

Prozent

Rückblick auf dasvHilfswerk der amerikaniſch-deutſchen Kiderpeiſing
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ten. eine iſt jedenfalls ſicher, daß dieſe Erſcheinung
außerordentlich ſelten iſt. Immerhin gibt es jetzt eine ganze
Anzahl von Berichten über die Beobachtung von Kugel-
olitzen, die von zuverläſſigen Perſonen gemacht worden ſind,
ſo daß man heute keinen Grund mehr hat, an der wirk-
lichen Exiſtenz ſolcher Kugelblitze zu zweifeln.

Die Kugelblitze erſcheinen während eines Gewitters oder
turz nachher in Form einer leuchtenden Kugel, die ſich frei

xch den Raum mit mäßiger Geſchwindigkeit bewegt. Manchekobachter haben ſie im Freien beobachtet, andere wieder
m Zimmer, in das die Kugelblitze zum Beiſpiel durch ein
offenes Fenſter eintraten. Jn mehreren Fällen hat ſich derAcelbtis im Zimmer umherbewegt, ohne Schaden anzu
richten und hat dann das Zimmer wieder verlaſſen. Die

ten Leiter ſcheint der Kugelblitz bei ſeinen Bewegungen
vermeiden und auch den Menſchen geht er aus dem Wege.
Es gibt aber auch Kugelblitze, die ſich nicht frei im Raume

bewegen, ſondern an guten Leitern entlang gleiten. Dieſe
ſcheinen viel gefährlicher zu ſein. Sie erhitzen den Leiter,
an dem ſie ſich befinden, und ſie können auch am menſch
lichen Körper, wenn ſie auf ihn übergehen, ſchwere Brand
wunden erzeugen. Es kommt vor, daß die ſchwebende Form
des Kugelblitzes in die ſitzende übergeht, und auch umgekehrt
daß ein feſtſitzender Kugelblitz ſich frei in die Luft erhebt.

Die ſchwebenden Kugelblitze werden meiſtens als rötlich
beſchrieben, die aufſitzenden dagegen als blendend weiß oder
blau. Das Ende dieſer Kugelblitze ſchildern die verſchiedenen
veobachter ſehr verſchieden. Teils verſchwindet der Kugelblitz
ſtill, ohne eine Spur zu hinterlaſſen, zuweilen hinterläßt
er auch einen Nebel und einen eigentümlichen Geruch. Jn
anderen Fällen wieder ſcheint der Kugelblitz mit einem
heftigen Knall zu explodieren.

Eine einigermaßen geſicherte Erklärung für dieſe ſeltene
Erſcheinung haben wir noch nicht. Während es ſonſt keine
Erſcheinung der Elektrizität in der Natur gibt, die wir nicht
wenigſtens in kleinerem Maßſtab künſtlich nachzumachen im-
ſtande wären, iſt es noch nicht gelungen, einen künſtlichen
Kugelblitz zu erzeugen. So bleibt uns vorläufig nichts
übrig, als die Erſcheinungen mit aller Sorgfalt und Vor-
ſicht zu ſtudieren. Dazu iſt gerade bei einer ſo ſeltenen Er
ſcheinung die Mitarbeit der weiteſten Kreiſe erwünſcht. Wer
einen Kugelblitz beobachtet, ſuche ſich möglichſt genau alle
Einzelheiten einzuprägen und mache in der Nähe ſtehende
Menſchen darauf aufmerkſam. Alle Beobachtungen ſollte
man dann mit möglichſt genauen Zahlenangaben über Zeit,
Ort, Größe, Dauer uſw. zu
Leitung eines Wetterbureaus
ſchicken.

Papier bringen und an die
zur weiteren Verarbeitung

bokales,
Die Preiſe vor zehn Jahren und jetzt. Die Kleinhandels-

preiſe ſind meiſt weit höher als im Frieden. Nur eine kleine
Zahl von Dingen iſt billiger geworden. Legt man den Gold-
wert der Preiſe vor zehn Jahren, vom Juli 1914, mit 100
zugrunde, ſo koſtete im yiye 1924, abgeſehen vom Gemüſe
mit dem Zwei- und Mehrfachen, am meiſten ein Männer-
flanellhemd mit 198. Es folgen Eier 172, Schulanzug 166,
Steinkohlen 165, Briketts 158, Zucker 157, Beſohlen 157,
Frauenhemd 156, Kochgas 154, Butter 153, Herrenanzug
151, Bekleidung 145, geräucherter Speck 144, eizung und
Beleuchtung 143, Vollmilch 140, Schweineſchmalz 137, Kin-
derſtiefe! 134, Leuchtgas 132, Lebenshaltung ohne Wohnung
131, Frauenſtiefel 131, Flanellbluſe 130, Unterrock 130,
rauenſtrümpfe 130, Dörrobſt 129, Waſchbluſe 128, Speiſe-

ackform
d be

hätten
räſtelt,

einer
der ſie
n das

figſte,

n ohnen 127, Ernährung 126, Torf 126.
hie Optiſche Jnſtrumente nicht nach Rußland mitnehmen.

Einem deutſchen Reichsangehörigen iſt kürzlich bei der Ein-
reiſe in das Gebiet der ruſſiſchen ſozialiſtiſchen Föderation
Sowjet- Republik ein wertvoller bei der Zoll-

ganze

immer auf die Ausſagen anderer verlaſſen lagung es Bundes Freie Doſſsſärſhe,
(Fortſetzung unſeres geſtrigen Berichtes.)

Der zweite Tag der Tagung vereinigte am Sonnta
vormittag die Teilnehmer zu einem Feſtgottesdienſt
im Dom. Wir Merſeburger kennen ja genügend die Perſonen,
die an der Ausgeſtaltung des Gottesdienſtes mitwirkten
und ſo möge es genügen, mit Dank feſtzuſtellen, daß wir
in unſern Erwartungen nicht enttäuſcht worden ſind. Aus
wärtige Gäſte beneideten uns um die reiche Ausgeſtaltung
gottesdienſtlichen Lebens und waren erfreut über die zahl-
reiche Teilnahme der Bevölkerung am Gottesdienſt.

Der Nachmittag brachte den Vortrag des Privatdozenten
Lie. Dell- Gieſen: „Macht und Gewalt als ſozial-
ethiſche Probleme.“ Die Themaſtellung verrät ſchon,
daß von den Zuhörern anſpannende Denkarbeit zu leiſten
war, wenn ſie dem Vortrag folgen wollten. Hätte der junge
Gelehrte den Gedankengängen mehr. Fleiſch und Blut gegeben,ſo hätte er noch mehr Teilnahme erzeugen können.

Der eyzuſtand des Vortrags trägt die Lebensſchwere des
Schickſals in ſich. Von ihr werden ejgt Beſiegte und Sieger
erſchüttert. Die Behandlung aber iſt in der Atmoſphäre
ſchmerzhafter Spannungen ſchwierig. Wir ſind reizbar. Die
Unſachlichkeit überwiegt. Dazu kommt die Vieldeutigkeit der
Begriffe von „Macht und Gewalt“.

n dieſer Zeit leiden wir beſonders unter den Macht-
und Gewaltwirkungen da, wo ſich große Gruppen, z. B.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer oder politiſche Parteien gegen-
überſtehen. Hier äußern ſich Macht und Gewalt als Be-
ziehungen zwiſchen Menſchen im Sinne einer Lebensſpannung,
wobei es auf der Seite des einen Partners Ueberlegenheit,
auf der Seite des andern Unterlegenſein gibt. Die überlegene
Gruppe aber wird auf Hemmung, Schädigung oder Zer-
ſtörung der anderen Seite hinarbeiten.

Wir alle wirken dabei mit, denn jeder lebt in Kollektiv-
gebilden, in der Gruppe einer Partei oder eines Verbandes
oder Standes, wobei es gleich iſt, ob geiſtige, wirtſchaftliche
oder politiſche Zwecke verfolgt werden. Jede Gruppe verlangt
von ihrem Gliede, daß es mithilft, ſie zu erhalten und zu
ſtärken. So bindet ſie den einzelnen Menſchen und ſtellt
ihn andern gegenüber.

Hier liegt die Schwierigkeit unſerer Lebenslage. Als Glied
eines Gemeinſchaftsgebildes wird von uns Treue und Hingabe
verlangt; wir greifen zu Mitteln, die wir im perſönlichen
Leben verabſcheuen. So kann ein Staatsmann ſich im Privat
leben nur von ſittlichen Grundſätzen leiten laſſen, während
er glaubt, in Ausübung ſeines Amtes andern Richtlinien
folgen zu müſſen. So können in einer Perſon ſich ver

einigen der liebevollſte Vater und Gatte und der harte
und kalte Arbeitgeber. Die Glieder derſelben Lebensgemein
ſchaft betätigen untereinander Cine andere Moral als gegen
füber der gegneriſchen Partei. Ferner wird das Ziel des
Ganzen e. Staates) bezeichnet. Sucht der einzelne ſich
8 widerſetzen, wird er ausgeſchloſſen. Ausſchluß aus dem
yndikat wegen Fre gar eee
Sieht man hier nicht zu düſter? Und ſtehen wir vor

dieſen Lebensverſtrichungen nicht ratlos da? er wie uns
auch die Problematik von Macht und Gewalt umdüſtert?7
wir kommen der Wahrheit näher, wenn wir, entſprechend der
Wirklichkeit, Macht und Gewalt auf allen Lebensgebieten
erkennen und unſere Ratloſigkeit bekennen.
Iſt denn aber keine Beſſerung zu erhoffen? Dem Redner
erſcheint ſie möglich, wenn das bedingte Ziel des Teils nicht
zum unbedingten geſtempelt wird. Die Entſcheidung muß aus
der Geſamtlage gefällt werden. Das Gruppenziel ordnet
ſich dann einem überlegenen unter. Wir müſſen uns be
mühen, in dem andern das „Du“ zu erkennen, wie es in der
Jugenpbewegung erſtrebt wird. Wichtig iſt es, daß wir
immer wieder merken, wie wir ſelbſt nicht von dieſen Wider
ſprüchen frei ſind. Dann fällt die Selbſtüberhebung, wir
fühlen uns unter dem Gericht ſtehend. Aber ganz kommen
wir nicht heraus aus den Fragwürdigkeiten des Lebens, und
wir müſſen doch leben. ßDer Redner hat ſich zweifellos in eingehender Unterſu-
chung ganz auf den Boden der ſichtbaren Wirklichkeit ge-
ſtellt. Aber vielleicht gerade der Schlußſatz rief in der Aus
ſprache Gegenäußerungen auf den Plan, und es zeigte ſich,
wie doch das chriſtliche Gewiſſen ſich ſträubt, dämoniſchen
Mächten und Gewalten ſich auszuliefern und wie ſich die
chriſtliche Moral wohl zutraut, den Kampf zu führen.

Wir müſſen es uns leider verſagen, auf den Abendvortrag
näher einzugehen. Pfarrer Vogel, Leipzig-Böhlitz ſprach
über den „Freien Proteſtantismus in der Gegenwart“. Er
hatte trotz der voraufgegangenen anſtrengenden Stunden
noch ganz das Ohr der Verſammlung, als er den Tiefſtand
der Gegenwart ſchilderte, uns aber der Schwäche, Ermüdung
und Gleichgültigkeit der Zeit chriſtlich-religiöſen Dingen ge-
genüber zur ev. Entſchloſſenheit aufriej.
„„Mit dem Geſang der Strophe: „Nun danket alle Gott“

ſchloß die Tagung.
Als Vertreter der bieſt en Regierung war Oberregierungs-

rat Siecke erſchienen. Die Generalſuperintendenten Stolte
und Schöttler hatten ihr Nichterſcheinen entſchuldigt und
herzliche Wünſche übermittelt.

c »“““YSDHD587»“«“«““VVAus Kreis und Nachbarkreiſen,
a. Burgliebenanu, 9. September. (Merkwürrdiger

Fiſchfang.) Die Elſter und Luppe ſind durch die ſchlechten
Abwäſſer, welche oberhalb in ſie geraten und das dadurch ver
urſachte Fiſchſterben ſchon ſeit Jahren immer fiſchärmer ge-
worden, indem die einſt reichlichen Beſtände völlig ver-
nichtet ſind. Bei Hochwaſſer zeigt ſich im Ueberrſchwem-
gebiete von der Saale her, oder auch aus den tiefen Lachen-
gewäſſern noch bisweilen das Vorhandenſein von Fiſchen.
So gingen bei dem kürzlichen Hochwaſſer einigen Fiſcherei-
berechtigten hier ein Karpfen von 13 Pfund, ein zweiter
von 7 Pfund und auch einige Aale von nicht unbedeutender
Stärke, ſowie einige Schleie in die Garnſäcke. Es iſt dies
ein reines Wunder, da auch im Ueberſchwemmungsgebiet
die Fiſcherei ſonſt auf Null reduziert iſt.

Lauchſtädt, 9. September. Stadtverordneten ſitz-
ung.) Die geſtern abend ſtattgefundene Sitzung der Stadt-
verordneten beſchäftigte ſich mit folgenden Punkten: Die
Kaſſenabſchlüſſe der Sparkaſſe wurden genehmigt. Die am
25. Juli beſchloſſene Vergnügungsſteuer und die am 18.
April geänderte Marktſtandsordnung fanden die Zuſtimmung
der Aufſichtsbehörde. Zur Pflaſterung der Naumburger-
ſtraße, welche erfolgen ſoll, muß die Stadt der Provinzial-
verwaltung einen Anteil von 3407 Mark zahlen. Da die
Mittel dazu fehlen, erſuchte die Stadt um Stundung der
Zahlung, was zugeſagt iſt. Anfang 1925 muß der Betrag
erlegt werden. Die Breite dieſer Straße iſt mit 5,50 Meter
geplant, die Fußſteige rechts und links ſollen 1,90 bis 2 Mtr.
breit werden; Bordſteine werden ſpäter geſetzt; vorläufig
werden nur erhöhte Kieswege angelegt. Als Stellvertre-
ter des Standesbeamten, Herrn Bürgermeiſter Grimm, fun-
gieren 1. der Stadtkaſſen-Rendant Ernſt Schwennicke, 2.
Stadtſekretär Goihl nach dem Vorſchlag des Magiſtrats.

Als Mitglied der Kaſſenkommiſſion und des Sparkaſſen-
kuratoriums wird Herr Friedr. Rühlemann gewählt, nach-
dem Herr Bankdirektor Auguſt Rühlemann dieſes Amt nie-
derlegte. Nach dem Magiſtratsantrag ſollten zur Be-
ſchickung der 14. Mitgliederver ſammlung des Deutſchen
Städtebundes in Bad Harzburg ein Magiſtratsmitglied und
der Stadtverordnetenvorſteher delegiert werden. Verſamm-
lung bewilligte aber für letzteren keine Mittel. Für Not-
fälle hat die Wirtſchaftskommiſſion die Einlagerung von 75
Zentner Kartoffeln beſchloſſen. Die Verſammlung beſchließt,
dieſe Menge zu verdoppeln. Die nachgeſuchte Spende für
das Kaiſerin-Viktoria- Haus wird abgelehnt. Statt der
3 gewünſchten Lederſeſſel für den Sitzungsſaal bewilligte

die Verſammlung nur 3 einfache Holzſtühle. Am Eigen
tum einer Armenhausinſaſſin, die von privater Seite auf
genommen wurde, leiſtet die Stadt zugunſten der Pflegerin
Verzicht. Zwecks Regelung der Gondelfahrten auf dem
Parkteich wurde eine Polizeiverordnung vom Badekommiſſar
vorgelegt, welche die Zuſtimmung der Verſammlung fand.
Die Heizanlage im Schulgebäude und Volksbad iſt ſchadhaft
und verbraucht zu viel Brennſtoff. Die Erneuerung muß ſo
fort in die Wege geleitet werden. Koſtenvoranſchläge lauten
zirka 2600 Mark. Das günſtigſte Gebot machten die Mittel
deutſchen Jnduſtriewerke in Merſeburg, denen wahrſcheinlich
die Lieferung übertragen wird. Durch nachträgliche Er
mäßigung des Pachtbetrages für gepachtetes Kartoffelland
ſeitens des Herrn v. Zimmermann-Benkendorf von 70 auf
60 Mark pro Morgen ſtehen 371.26 Mark zu viel erho-
benes Pachtgeld an die Kleinpächter zur Verfügung. Die
Rückgewähr der Ermäßigung wird gutgeheißen. Gerügte
Mängel bei der Beleuchtung der Freiburgerſtraße ſollen ſo-
fort beſeitigt werden.

Aus dem Reiche
Deutſcher lag in Braunſchweig.

(Eigener Bericht.)
Braunſchweig, 8. September. Für den vergangenen Sonn-

tag hatten die vaterländiſchen Verbände Braunſchweigs zu
einem Deutſchen Tag eingeladen. 60 000 Stahlhelmer und
Mitglieder des Jungdeutſchen Ordens folgten dem Rufe.
Schon in den frühen Morgenſtunden eilten die Trupps den
SammelBahnhöfen zu, von welchen es mit Sonderzügen
dem Tagungsort zuging. Die Stimmung war eine glän-
zende, beſonders da Petrus ſeine Anteilnahme dadurch be-
kundete, daß er einen ſtrahlenden Sonnentag beſcherte. Jn
den Vormittagsſtunden trafen die Sonderzüge ein und unter
Vorantritt von Muſikkapellen marſchierten die einzelnen Gaue
durch die feſtlich geſchmückte Stadt in die großen Garten-
lokale, in denen die Mittagsmahlzeit verabfolgt wurde. Unter
Muſik, Anſprachen und Zuſammenſitzen mit der Braun-
ſchweiger Stahlhelm-Kameradſchaft, die jedem Gau als Gaſt-
geber beigegeben war, verging der kurze Reſt des Vormittags-
allzuſchnell. Nach dem Mittagseſſen, welches in Gulaſch-
kanonen hergeſtellt war. und ausgezeichnet mundete, zogen
die Gaue und Trupps von allen Seiten nach dem Frank'ſchen
Feld. Dort fand die Fahnenweihe von 42 Fahnen ſtatt.
Während des Segens läuteten die Glocken zweier benach-
barter Kirchen. Mit einem dreifachen Frontheil und dem
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kontrolle auf einem Moskauer Bahnhof abgenommen und
Wer beſchlagnahmt worden. Auf die Vorſtellungen der deutſchen

Bee Botſchaft hat das ruſſiſche Außenkommiſſariat geantwortet,
u er daß entſprechend den beſtehenden Beſtimmungen das Zeiß-

er fernglas als Kriegsausrüſtung ordnungsmäßig beſchlagnahmt
vechſel iſt und dem früheren Eigentümer nicht zurückgegeben werden
e kann“. Das reiſende deutſche Publikum wird daher gewarnt,

lege optiſche Jnſtrumente nach Rußland mitzunehmen.
kamen Was geſchieht mit unbrauchbar gewordenen Rentenbank-
7 ſcheinen Rentenbankſcheine, die den Kaſſen des Reiches
e im beſchädigt oder unbrauchbar zur Zahlung angeboten werden,
t eine haben dieſe nach neuen Richtlinien des Reichsminiſters der
iſt an Finanzen an die nächſte Reichsbankanſtalt abzuführen. Wenn
e ober von beſchädigten Scheinen nur die Hälfte oder weniger vor-
n der gelegt wird, oder die vorgelegten Teile nicht zweifellosNach zuſammengehören, ſo ſind ſie nicht anzunehmen. Die Jnhaber
rei werden mit ihren Anſprüchen unmittelbar an die Renten-nie bank verwieſen. Ebenſo wird verfahren, wenn Scheine vor-

g gelegt werden, die durch Geſchäftsanzeigen oder ſonſtige Ver
merke verunſtaltet ſind, durch die ſie ungeeignet für den

t viel Verkehr geworden ſind. Nachgeahmte oder verfälſchte Renten-
5 Mil bankſcheine werden angehalten und ſofort der zuſtändigen
inſung Polizei oder Juſtizbehörde unter Beifügung des eingegan-
rozent, genen Begleitſchreibens, Lieferzettels, der Umhüllung, des

Das Streifbandes oder einer kurzen Verhandlung übergeben. Jſt
b a die Unechtheit zweifelhaft, ſo geht er an die Rentenbank.
r

er die Der Kampf gegen das

toſen Berörechertum,ſprech Während die Jnternationale Kriminaliſtiſche Vereinigung,
n die deren Leiter vor dem Kriege Männer wie v. Liſzt, v. Hamel,
tinent Prins waren, den durch den Weltkrieg herbeigeführten Ab-
zelnen bruch der gegenſeitigen Beziehungen immer noch nicht über-

wer- wunden hat „ſind die Beſtrebungen, die auf dem Felde eines
ange internationalen polizeilichen Zuſammenarbeitens beſtehen, ſeit
ichter dem vergangenen Jahr um ein gutes Stück vorwärts-

gekommen.

Dieſe Beſtrebungen ſetzten gleichzeitig an zwei Punkten deri beiden Hemiſphären ein, in Reiyort und in Wien. Sie
ch die endeten mit einem ausgeſprochenen Erfolge, der hauptſäch-

lich den treibenden Kräften, die hinter der Bewegung ſtanden,
zwei Männern von außerordentlicher Tatkraft und organi-

en in matoriſcher Begabung zu verdanken iſt. Dieſe Männer ſindder der Neuhorker Police-Commiſſioner Robert Enright und der
elan Wiener Polizeipräſident Hans Schober.

Veranſtaltungen, die noch vor dem Kriege trotz des ſeg
ſammentretens namhafter Fachkapazitäten an kleinlichen Eifer-ehen.

t ſich ſüchteleien und Rechthabereien der Berufsſpezialiſten ſcheiter-
teuen ten erinnert ſei nur an die Polizeikonferenz in Monako
u. a. zeitigten diesmal ein unerwartet günſtiges Reſultat. Schon
giere as Zuſammentreffen und gegenſeitige Sichkennenlernen der
33 W Welt r Erfgls, d um ſo höher eingeſchätzt

muß, als die politiſche Atmoſphäre jaFür nicht tig r r politiſch ſphäre ja durchaus noch
n ich Der vom 30. April bis 5. Mai v. J. in Neuyork tagenden
nis ternationalen Polizeikonferenz folgte vom 3.--7. Sep-
h ber der Internationale Polizeikongreß in Wien. Zwiſchen
her n materiellen Arbeitsgebieten beider Konferenzen war in
Ant gern ein Unterſchied vorhanden, als ſich die Tagung in

z ien nur auf internationale kriminalpolizeiliche Fragen be-ſchränkte, in Neuyork dagegen auch das zurzeit in allen

Großſtädten brennende Verkehrsproblem, die Waffenfrage
ſowie polizeiorganiſatoriſche Fragen allgemeiner Art behan-
delt wurden.

Lag das r der Neuyorker Konferenz naturgemäß bei den amerikaniſchen Staaten, wobei der Union die
Jnitiative und Leitung zufiel, ſo überwog in Wien das pan-
europäiſche Staatenelement unter der geiſtigen Führung von
Schober. Jn Neuyork waren 27 Staaten vertreten, darunter
Großbritannien durch den Police-Commiſſioner der briti-
ſchen Metropole, in Wien jedoch nur 20 Staaten. Japan
und China ſowie eine große Anzahl europäiſcher Länder
waren auf beiden Veranſtaltungen zugegen. Bedauerlicher-
weiſe fehlten England in Wien, Deutſchland in Neuyork.

Jm vergangenen Monat haben nun, ungefähr zu gleicher
Zeit, die von den Plenarverſammlungen erwählten Ver-
waltungskommiſſionen getagt, um über den Fortgang der
eigentlichen Sacharbeit Bericht zu erſtatten ſowie neue Be-
ſchlüſſe zu formulieren.

An der Tagung der Kommiſſion in Wien nahmen unter
dem Vorſitz des Präſidenten Schober außer Mitgliedern
der Wiener Zentrale Vertreter von Deutſchland, Dänemark,
Holland, Polen, Rumänien ſowie der öſterreichiſchen Nach-
W teil. Auch ein Japaner und ein Chineſe waren
n offizieller Eigenſchaft zugegen.

Aus der Reihe der gefaßten Beſchlüſſe und Mitteilungen
ſeien hervorgehoben: Feſtlegung von Grundſätzen einer ein-
heitlichen Organiſierung des internationalen Verbrechernach-
r Gründung eines internationalen Polizei-
blattes (Wiener Polizeirundſchau „Oeffentliche Sicherheit“)
Sorge für Ausgeſtaltung des Fernidentifizierungsverfahrens,
Syſtem Hakon Joergenſen Zentraliſierung der internatio-
nalen Bekämpfung der Banknotenfälſchung Errichtung von
Zentralſtellen für die Zigeunerkontrolle Erwägung der
Einführung des Fingerabdrucks als Jdentitätsmerkmal für
Perſonaldokumente Uebertragung von Fingerabdrücken auf
radiotelegraphiſchem Wege Schaffung eines internatio-
nalen Polizeicode für den Telegrammverkehr.

Außerdem wurde von dem Wiener Privatdozenten Dr. Pol-
ler das ſogenannte Moulageverfahren demonſtriert, das eine
leichte und ſchnelle Herſtellung naturgetreuer Nachformungen
des menſchlichen Körpers ermöglicht. Die Kommiſſionsmit-
glieder waren von den Vorführungen überraſcht und bezeich
neten das Verfahren als beſonders wertvoll bei kriminaliſti-
ſchen Tatbeſtandsfeſtſtellungen.

Beſonderer Erwähnung bedarf es ſchließlich noch, daß die
Soicete des nations (Section des bureaurx internationaux) in
Genf namens des Völkerbundes der Wiener Jnternatio-
nalen kriminalpolizeilichen Kommiſſion ihre Unterſtützung zu-
eſagt und gebeten hat, von allen Arbeiten der Kommiſſion
tändig auf dem Laufenden gehalten zu werden.

Die Neuyorker Tagung des Executive-Committee der vor-
jährigen Konferenz war wahrſcheinlich der weiten Ent-
fernungen wegen nur von Delegierten der Union und zwei
kanadiſchen Polizeichefs beſucht. Unter den dort gefaßten
Beſchlüſſen ſind beſonders hervorzuheben: Weitgehende Unter
ſtützung der dem Kongreß vorliegenden „Kindred-Bill“, die
ein National Police Bureau etwa dem von uns ge-planten Reichskriminalpolizeiamt entſprechend in Waſhing-
ton vorſieht, dann der Vorſchlag, ſtändige Repräſentanten
der amerikaniſchen Polizei nach London und Berlin zu ent-
ſenden. Ferner Feſtſetzung des Termins der nächſten Jnter-
nationalen Polizeikonferenz auf die erſte Hälfte Mai kommen
den Jahres. Annahme eines offiziellen Telegraphencode
zur Erleichterung des Verkehrs der Polizeibehörden unterein-
ander. Empfehlung der Einführung des Fernidentifizie
rungsverfahrens, Syſtem Hakon Jörgenſen, bei allen größe
ren Polizeidepartements. Zuſtimmung zu der dem Kon
greß vorliegenden „Coppeland Bill“, die eine Verſchärfung
der Waffeneinfuhr und Beſteuerung der Fabrikation und des
Verkaufs vorſieht, und endlich ein Eintreten für das ſeiner
zeit von der Konferenz aufgeſtellte Standardprogramm, das
eine einheitliche Regelung des Verkehrs und der Verkehrs
zeichen innerhalb aller Staaten der Union bezweckt.
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Abſingen des Deutſchlandliedes durch die Zehntauſende von
Kameraden und eine vieltauſendköpfige Zuſchauermenge
endete die Feier. Hieran ſchloß ſich ein mehrere Stunden
dauernder Marſch durch die Straßen der Stadt, der ſich zu
einem Triumphzug der Vaterländiſchen Verbände geſtaltete.
Eine kolaſſale Menſchenmenge hatte in den Straßen Aufſtel-
lung genommen, um ſich an dem Aufmarſch des Stahlhelms
und der befreundeten Verbände zu erfreuen und zu erbauen.
Das Heilrufen der Zuſchauer wollte gar kein Ende nehmen,
von den Frontſoldaten wurde kräftig geantwortet.

Ein immerwährender Blumenregen ging auf die Züge
nieder. Ganz beſonders freudig begrüßt wurde der Gau
Halle des Stahlhelms, der als Einziger die anderen
Gaue trugen Feldmütze oder Hitlermütze und Windjacke
im alten Ehrenkleide des Frontſoldaten, in der grauen
Uniform marſchierte. Der Gau Halle marſchierte zum Schluß
auf dem Löwenwall im Paradeſchritt vor ſeinem Führer
Oberſtltn. Dueſterberg und einer großen Zuſchauermenge
vorbei. Gegen 7 Uhr langten die Züge wieder in ihren
Lokalen an. Nach einem kurzen Abſchiedswort und Trunk
und einem Frontheil auf die gaſtlichen Braunſchweiger
Kameraden ging es zum Bahnhof, und unter „Muß i denn,
muß i denn zum Städtle hinaus“ fuhren die Gäſte wieder
in Sonderzügen aus dem Bahnhof ihrem Heimatsorte zu.

Volles Lob verdient die Braunſchweiger Stahlhelm-Or-
ganjſation, die die Veranſtaltung in einer geradezu muſter-
gültigen Weiſe aufgezogen hatte, auch die Stadt Braunſchweig
und ihre Einwohner für die überaus reiche Beflaggung und
Ausſchmückung der Straßen und Häuſer. Erfreulicherweiſe
ſah man, trotzdem an demſelben Tage in den Spätvormittags-
ſtunden eine Fahnenweihe und Umzug des „Reichsbanners
Schwarzrot-gold“ ſtattfand, kaum eine Fahne, die nicht
die alten Reichsfarben oder die Braunſchweiger Landesfarben
führte, die Ausnahmen waren an den Fingern einer Hand
abzuzählen. Die Veranſtaltung wurde von kleinen Anrem-
peleien „Klaſſenbewußter“ abgeſehen, ungeſtört durchgeführt.

Kein Teilnehmer wird dieſen Tag vergeſſen, der als ein
weiterer Markſtein auf dem Wege der Wiederfindung und
derermannung des Deutſchen Volkes bezeichnet

ann. z.Coburger Feſtungsweihe,
Koburg, 6. September. 15 Jahre der Wiederherſtellung

eines hiſtoriſchen Baues, wie die Feſte Koburg einer iſt,
bedeuten ſelbſt für unſere ſchnelllebige Zeit keine Kleinigkeit.
Man kann es verſtehen, wenn die Koburger ſtolz darauf
ſind, dieſes Werk jetzt vollendet zu ſehen, da ſie keine An-
ſtrengungen geſcheut haben, die Feier der Feſtungsweihe
zu einer Veranſtaltung erſten Ranges zu machen. Die Stadt
zeigte bereits äußerlich den Anbruch großer Feſttage. Sowohl
öffentliche, wie private Gebäude ſind reich mit grünen
Schmuck verſehen. Unzählige Fahnen in den bayeriſchen
Landesfarben, aber auch viele ſchwarz- weißrote und ſchwarz-
gelbe Koburger Fahnen flatterten luſtig im Winde. Von der
bayeriſchen Regierung hatten ſich der Miniſterpräſident Held,
und eine Reihe anderer Miniſter angemeldet. Durch herr-
liche Waldwege gelangte man von der Stadt zu derr ebenfals
feſtlich geſchmückten Feſte Koburg. Die Koburger Feſttage
wurden mittags durch Böllerſchüſſe von der Feſte
eingeleitet. Nachmittags folgte die Weihefeier im Kongreß-
ſaale der Feſte. Unter den Klängen des Einzugsmarſches
aus „Tannhäuſer“ begaben ſich die Feſtgäſte aus dem
Feſtungshofe in den Saal, den bald viele hundert Teilneh-
mer bis auf den letzten Platz füllten. Zu beiden Seiten
nahmen die Vertreter zahlreicher ſtudentiſcher Verbände mit
ihren Fahnen Aufſtellung. Weihevoll leitete der Sänger-
verein Koburrg unter der Leitung des Studienrats, Weißen-
born die Feier ein. Der Vorſitzende der Koburgiſchen Lan
desſtiftung, Landgerichtsdirektor Dr. Schack, begrüßte den
bayeriſchen Miniſterpräſidenten Dr. Held, den Kultusmi-
niſter Dr. Matt, den Handelsminiſter von Meinel, den
Juſtizminiſter Gürtler den Miniſter des Jnnern Stütz el
und den Landtagspräſidenten König; ferner den früheren
koburgiſchen Staatsminiſter von Richter, den Rektor der
Univerſität Würzburg und andere mehr. Beſondere Worte
der Begrüßung widmete er auch dem erſchienenen früheren
Herzog Karl Edu ard und deſſen Gattin und gedachte
des abweſenden Zaren Ferdinand von Bulgarien.
Dieſem Mitbürger und Freunde Koburgs wünſchte er baldige
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit. Dann gedachte der Red
ner beſonders der Förderung des Feſtungswerkes durch den
Herzog und hob die brüderliche Geſinnung hervor, die das
bayeriſche Miniſterrium bei der Vollendung des Werkes ge
funden habe. Der bayeriſche Staat habe ſich damit ein
ehrenvolles Denkmal vor der ganzen Welt geſetzt. Die Burg
ſolle ein Symbol ſein, daß es auch wieder aufwärts gehen
müſſe mit dem deutſchen Volke. Die Feſte Koburg ſei ein
Wahrzeichen deutſcher Einheit. Den mit Beifall aufge
nommenen Ausführungen folgte eine Anſprache des baye-
riſchen Kultusminiſterrs Dr. Matt, der insbeſondere die
Förderung des Feſtungsbaues durch den Herzog Karl Eduard
hervorhob. Die Heimatsgeſinnung, führte der Miniſter aus,
wie ſie ſich hier zu Koburg gezeigt habe, werde der vornehmſte
Antrag ſein, um das zerſchlagene deutſche Volk wieder zu
gemeinſamen Handeln und Fühlen zuſammenzubringen. Als
einiges Volk ſollten die Deutſchen die Not der Zeit über-
winden. Die Feſte Koburg ſolle in weiteren tauſend Jahren
das Wahrzeichen Frankens ſein. (Starker Beifall). Jm letzten
Teil der erhebenden Feier ſprach Geheimrat Bodo Ebhardt
in feſſelnder Weiſe über die Feſte Koburg und ihre Ge-
h ter Weihefeier folgten Beſichtigungen und abends
ein Bankett.

Kunſt und Wiſſenſchaft n
Eckermanns Glaubwürdigkeit. Jn den Abhandlungen der

preußiſchen Akademie der Wiſſenſchaften läßt Prof. Julius
Peterſen ſoeben eine Studie „Die Entſtehung der Ecker-
mannſchen Geſpräche und ihre Glaubwürdigkeit“ erſcheinen.
Mit einer mühevollen und entſagungsreichen Kleinarbeit
iſt der Forſcher dem Werdegang des Eckermannſchen Buches
Stufe für Stufe nachgeſchritten, in der kritiſchen Abſicht,
die ſubjektive Färbung von Berichten aufzuzeigen, die allzu
häufig als getreue phonographiſche Dokumente angeſehen
werden. Peterſen hat dabei feſtgeſtellt, daß Eckermann rund
80 Prozent ſeiner Beſuche bei Goethe nicht verwertet hat,
daß er alſo nur eine kleine Auswahl darbietet. Treue und
Unmittelbarkeit der Ueberlieferung iſt, ſo wird am Schluſſe
der Unterſuchung feſtgeſtellt, in den einzelnen Geſprächen
ganz verſchiedenen Grades. Kein Wort Goethes, das Ecker-
mann überliefert, darf als authentiſch hingenommen werden,
ohne eine Prüfung, welcher Ueberlieferungsſchicht das Ge-
ſpräch angehört. Sechs ſolcher Schichten vom unzuverläſſigen
Hörenſagen bis zum ſicheren Protokoll gruppiert Peterſen.
Damit entzieht er Eckermanns Ausſagen die ſtrenge hiſtoriſche
Glaubwürdigkeit und rückt ſie aus der Sphäre des Kanzlers
Müller fort in Bettinas Nähe. Freilich beſtreitet ſeine Kon
trolle jene innere Glaubwürdigkeit nicht, die eine an Goethes
Menſchentutn vollgeſogene Perſon wie Eckermann verbürgt,
wenn Peterſen auch der künſtleriſchen Kraft in Eckermanns
Redaktionstätigkeit nicht volle Gerechtigkeit widerfahren läßt.
Houbens neue Funde und Eckermanns Nachlaß, die Peterſen
noch nicht benutzen konnte, werden zur Nachprüfung der
Reſultate ſeiner wichtigen und in Zukunft unentbehrlichen
Studie willkommen ſein.

Bruckners Braut. Der Biograph Anton Bruckners,
der der Wechſelwirkung zwiſchen Erlebnis und künſtleriſcher
Tat nachgeht, hat es nicht leicht. „Bruckners Leben iſt eine
Verlegenheit, wie übrigens auch der Kopf des Mannes,
der ſo viel verſchweigt, für den, der ihn zuerſt ſieht. Es
iſt ſo arm an poſitiven nen wie ſie ſelbſt das Leben
viel Geringerer als Ausbeute bietet, daß die Ausſicht, hier
wirklich profunde Aufſchlüſſe für das Werk zu erhalten,
jäh dahinſchwinden will.“ So laſen wir jüngſt in dem
neueſten, aus Anlaß der kommenden Jahrhundertfeier ver-
öffentlichten Bruckner-Buche, verfaßt von Oscar Lang (Mün-
chen, bei Beck). Jn der Tat, dieſes Daſein verläuft ſo un-
ſcheinbar wie etwa das J. S. Bachs, und der Abſtand zwiſchen
der wundertiefen Sprache des Brucknerſchen Adagios und
den mitunter beleidigenden Menſchlichkeiten einer bürgerlichen
Lebensbahn iſt hier kaum zu faſſen. Zu dem Humoresken
des Brucknerſchen Erdenwallens gehört ſeine Verlobung, ein
Akt, von dem die regulären Biographen des unbeweibten
Meiſters ſchweigen; Siegfried Och s deckt das Vorkommnis
in ſeinen Memoiren auf; es bezeugt wieder die unbegrenzte
Naivität des wunderlichen, einfältigen n genialen Mannes,
des Weltfremdlings unter den Komponiſten.

Ochs hatte im Januar 1894 Bruckner und Hugo Wolf nach
Berlin zu Aufführungen ihrer Werke eingeladen. „Der erſte
Teil des Konzerts“, berichtet Ochs, „war vorüber, Hugo Wolf
hatte ſeinen Erfolg eingeheimſt, und ich befand mich während
der Pauſe vor dem Tedeum, das den Schluß des Abends
bilden ſollte, im Künſtlerzimmer. Dort unterhielt ich mich
mit Muck und einigen anderen Bekannten; da trat Bruckner
herein. Meine Frau und ich hatten ihn, Hugo Wolf und
einen Kreis muſikaliſcher Freunde gebeten, den Abend nach
der Aufführung bei uns zu verbringen. Als nun Bruckner
damit anfing, er müſſe mir „von wegen nachher“ etwas
ſagen, glaubte ich, er ſei verhindert, zu kommen, und wollte
mir dies mitteilen. Aber er führte etwas ganz anderes
im Schilde. Denn nun rückte er mit der Frage heraus:
„Darf ich die Jda mitbringen?“ Kaum hatte Bruckner
dieſe Worte ausgeſprochen, als mir Muck, der neben mir
ſtand, auf den Fuß trat und ins Ohr ziſchte: „Sagen,
Sie nein!“ Jch ahnte im Augenblick nicht, um was esſich handle, fügte mich aber dem Rat Mucks und ſtammelte
irgend etwas, um Bruckner davon zu überzeugen, daß wir
keinen weiteren Gaſt mehr unterbringen könnten. Er meinte,
dann ſei es auch ſo gut und begab ſich wieder auf ſeinen
Logenplatz. Als er verſchwunden war, fragte ich Muck,
welche Bewandtnis es denn mit der geheimnisvollen- Jda
habe, und da erhielt ich die überraſchende Aufklärung,
daß dieſe problematiſche Dame das Zimmermädchen Bruck-
ners im Kaiſerhof ſei, mit dem er ſich am Nachmittag
verlobt habe. Wahrſcheinlich war es eine ſchlaue Perſon,
die in dem von allen Seiten gefeierten Herrn einen reichen
Mann vermutete und ſeine Unerfahrenheit benutzt hatte,
um ihn einzufangen. Frau Muck ging am nächſten Tag
in den Kaiſerhof und brachte Ordnung in die Geſchichte,
irre ſie erreichte, daß die Verlobung rückgängig Prpracht
wurde.“

Turnen, spiel und 3port,
neberraſchungen in der 1 beKlaſſe des Saalegaues.

Am Sonntag gab es in der 1b-Klaſſe drei Ueberraſchungs
reſultate: Ammendorf ließ ſich ausgerechnet vom Neuling
Mücheln die erſte Niederlage (1:2) beibringen und Preußen
Komet büßte in Reideburg durch ein 2:2- Unentſchieden den
erſten Punkt ein. Am überraſchendſten kommt jedoch die
4:1- Niederlage Neumarks gegen Eintracht in Halle, wo die
Hallenſer mit nur 9 Mann zum Schluß den Gäſten noch
zwei Tore ins Netz ſetzten. Dadurch, daß Olympia die
Merſeburger Preußen mit 3:0 glatt ſchlug, liegen die Hallen-
ſer in klarer Führung, haben allerdings noch die ſchwerſten
Spiele vor ſich, ſo daß man mit großer Spannung den
weiterem Treffen der Spitzengruppe entgegenſieht. Das Spiel
1910- Nietleben fiel wegen Hochwaſſers aus. Die Tabelle
ergibt nach Minuspunkten geordnet folgende Reihenfolge
der Gegner:

z v 25 v 9 t1b Klaſſe 5218 Tore Pfte
l S 7

Olympia-Halle 4 4 11: 3 80Preußen-Komet 41 3 1 12: 741Neumark 41 21 1 9 6 5 3Ammendorf 1910 4 2 i 1 6 3 53Eintracht-Halle 41 21 1 8: 5 5 3Sp.-V. Nietleben 3 1 2 27 2 4B. C. Preußen- Merſeburg 41 121 11 2 3:8 5
Sportring Mücheln a 4 1 3 5: 12 2 6Halle 1910 31 8 oVfR.- Reideburg 4 1 34 7

7

In der 2. Klaſſe.
ging es inſofern auch nicht ohne Ueberraſchung ab, als
man Kötſchen nicht ſolch glatten 2:0 Sieg über den bisher
ungeſchlagenen Sp. V. 22 Kayna zugetraut hatte. Dadurch
rücken Querfurt und Kayna punktgleich zuſammen. Am
Tabellenende machte ſich Germania Merſeburg frei und
verwies durch den 3:1-Sieg Röſſen auf die letzte Stelle. Jn
dieſer Klaſſe endet übrigens ſchon am nächſten Sonntag die
erſte Serie.

n v

2b- Klaſſe S ToreT 7 3 dSpe8, 22 Grogtayna 31 2 4 2V.f.L. Querfurt 31 2 5 4 2Vorwärts Kötzſchen 4 21 1 1 6:3 5Germania Merſeburg 31 1 2 4:-10 24V.f.L. Neuröſſen 3 x 2 l 3:9 15
Fußball am kommenden Sonntag.

Für den nächſten Sonntag ſind folgende Verbandsſpiele
angeſetzt: Wacker Boruſſia; Favorit 98; Sportbrüder
gegen 96 (ſämtlich in Halle); Sportverein 99 Sport
freunde (in Merſeburg), ſpielfrei blieb V.f.L. Merſeburg.

Jn der 1b-Klaſſe traten an: Preußen-Komet PreußenMerſeburg, Olympiag Eintracht, 1910 Mücheln (ſämt-
lich in Halle), Nietleben Reideburg und Neumark gegen
Ammendorf. Jn der 2. Klaſſe: Germania Merſeburg
Querfurt und Kayna Röſſen.

0

handball.
PolizeiSportverein Merſeburg 1Spielvrg. Neumark 1 6:0.

Am vergangenen Sonntag vormittag fand auf dem Kaſern
hofe das erſte Verbandsſpiel unter der vorzüglichen Leitung
des Herrn Gintzel (V. f. L. Merſeburg) zwiſchen obigen

Mann ſten ſtatt. Der Pol.Sportverein ſpielte in ſeiner
alten Aufſtellung, Neumark dagegen hatte verſchiedene Aende.
rurngen vorgenommen. Letzteren war es nicht möglich, gegen
die körperlich ſtark überlegene Polizei-Elf aufzukommen, wasja auch aus dem Reſultat hervorgeht. Die PolizeiElf findet
ſich gleich in den erſten Minuten ausgezeichnet zuſammen
bringt ein lebhaftes, aber faires Spiel in Schwung, und
machte den Neumarkern viel zu ſchaffen. Bleibt die Polizei
Elf in dieſer Aufſtellung und Form, prophezeit man ihr eing
re Zukunft. Bis Halbzeit durfte der Schiedsrichter 4 To
ür den Polizeiſportverein buchen, nach der Halbzeit noch2 weitere. Beſonders gut machte ſich der Falbunte mit
ſeinen prächtigen Torſchüſſen. Halbrechts dagegen hatte mit
ſeinen ſcharfen Schüſſen weniger Glück. Linksaußen ſpielte
in ſeiner alten Form. Jm allgemeinen war die Polizei
Mannſchaft ein großes Ganzes. Bedauerlicherweiſe mußte der
ſcheuen von Neumark durch Vertreten des Fußes aus

eiden.
Boruſſia Halle II Pol. Sportverein Merſeburg II (3:1),

Die erſt vor kurzer Zeit aufgeſtellte Mannſchaft hat ſich
gegen ihren erſten Gegner gut gehalten. Durch kleine Aen-
d in der Aufſtellung wird in Zukunft Beſſeres geleiſtet
werden.

Bei herrlichſtem Sonnenſchein konnte geſtern in Halle die
Regatta des V. K. H. ausgefahren werden. Trotz des
Hochwaſſers wurden gute und ſcharfe Rennen gefahren. Auch
der Kanu-Club Merſeburg konnte wieder 2 erſte Siege an
ſeine Flagge heften. Er ſiegte im gemiſchten Doppelkajak
Fräulein Lüder und Herr Kober, im Einerkajak Herr Meinel
über ſcharfe Konkurrenz. Zum dritten
dieſem Jahre der K. C. M. die Farben Merſeburgs in fremden
Städten ſiegreich vertreten.

en el

Hanclel und Verkehr.
Deviſenmarkt.

Berlin, 8. September. Die Deviſennachfrage hält ſich nach
wie vor in engen Grenzen. Das Angebot iſt mehr als aus
reichend, um die Aufträge zu erledigen. Die Mark lag im
Auslande feſt, die hieſigen Deviſennotierungen zeigten meiſt
kleine Abſchwächungen. Polennoten 77,75-81,75, Oeſter
reicher 5,88——5,90, Jtaliener 18,425—18,525.

Effektenbörſen.
Jm allgemeinen zeigte die Effektenbörſe ein Bild weit

gehender Enttäuſchung. Die mangelnde Entſchloſſenheit
unſerer politiſchen Führung vernichtet immer wieder die An
ſätze zu wirtſchaftlicher Beſſerung. Kursrückgänge waren daher
in Berlin und Leipzig allgemein. Der Rentenmarkt lag
ebenfalls ſchwach. Kriegsanleihe ſchwankte z. B. in Berlin
zwiſchen 1030 und 1080, wurde aber nachbörslich nur zu
980 gehandelt. Der Geldmarkt wird ſichtlich niedriger. Tages
geld ſank auf Monatsgeld bedang 18/

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg)

Berliner Börſe vom 8. September 1924.
Charlot:. Waſſer 25, KölnRottweiler

ſ3* Chem. Heydem 34 Körbisdorf Zucker 145,-
Rordd. Loyd. 6 Chem. Gelſenkirchen 76, Leopold Grube 10,4
Ver. Elbeſchiff. 2,9 Conti. Kautſchuß 7, Leutke Piano
Berl. Handelsgeſ. 28, Cröllw. Papier 9, Linde Eismaſch. 6,9
Commerz u. Priv. Bk. Daimler Motoren Mansfeld. SDarmſt. u. Nationalb. 0, Deſſauer Gas 80 Nordd. Wollkämmerei 40
Deutſche Vank II. Dt. Kabel 1,6 Oberſchl. Eb. B. 14,Diskonto Kom. 25 Eilenburger Cattun 24,4 Oftwerke 26,
Dresdner Bank 7 Elberfelder Farben 15,6 Phönix Vergbau 40
Hall. Bk. Verein 2, ahlberg Liſt 4,9 Plauen Tüll 5,6Leipz. Crd. (Adca) 2, Fſtaht Zucker 17* Rauchw. Walter
Reichsbk. Anteil 46, Froebeln Zucher 7, RZhein- Sprengſtoff 7,
Sächſ. Bank 41 Gelſenkirch. Bergw 57, Voſitzer Zucker 44,
EngelhardtBr. 23, Genthiner Zucker 4, Rückforth Sprit 0 625Schulth.Patzenh. Br. 24, Geſ. f. elektr. Unt. 17 Fritz Schulz jr- 20,
Leipzig Riebeck! S Glauz. Zucker I. Siegen Solingen 2
Agfa 15,4 Hageda o s Stöhr 46A. E. G. 10, Hartmann Sächſ. Maſch. 5,1 Teichgräber le
Ammendorf Pap. 4,9 Hirſch Kupfer 23 Thür. Gas 7Bad. Anilin 19 oechſter Farben I5* Tritonwerki 8Schwartzkopf Maſch. 16, lſe Bergbau 18,1 Ber. Bln. Frf. Gum. A,
Braunk. u. Brik. 36, ahla Porz. Z. Wegelin Hübner 5Buſch opt. Jnd. S Kirchner Co. 24 Zwickauer Maſch. 1,7

(Alles in Bil lionen Prozent,)

r d 5Berliner Freiverkehr vom 8. September 1924.

Becker Kohle 6, t Ver. chem. Zeitzdo. Stahl 2 urſachſen Braunk. 60,8 Krügershall lBerlinHalberft. 0,200 Schebera 2,5 Nationalfilm 0,85
Brown Boverie Stahlwerk Krone 9,7 Ufafilm, 12,Dt. Wald n. Holz 0, I Stralauer Glas I8, Diamand. 16,

(Alles in Billionen Prozent.)

II w. v oLeipziger Börſe vom 8. September 1924.
Chroma Najork 8 Paradiesb, Steiner 2,9 Dähne, Max 0,19
Dermatoid 28 Kauch, Walter 1875 Eitner, Hans 94Falkenſt. Gard. 139 Riquet Co. S Heine Co. 2,45Gautzſch Kammgarn 6, SchönherrSächſWebſt 9, arnaßgki 2
Groß Kunſtanſt. 2,6 Sondermann u. Stier 0,75 NRordd, Gen. Scheine 500 36,

etzer, Otto Textil, Claviez 9 e 1000 92,ges 475 Warshanſen Kammg. 7,5 Pvege Elekire. a
andkraft. Leipzig 5,3 Freiverkehr. Samſonia 6,08Lpzg. Buchb. Fritzſche 2,1 Apparatebau Weimar 4 Thür. ZuckWalchleben

Lindne n. 65 Bauchw. Pſcherer 0,22 Wuaollh.-Hainichen 1,7
(Alles in Bil lionen Prozent.)

Halleſche Börſe vom 8. September 1924.
Halle Jegteergn 22 Siſdedrand Mühe 320 terte
Riebeck Montan al, W. Kathe i,20 Bernb. a rdnte S

t e en den eſele Inerrnain I Wegelin u. Htbner Ken
Heckert Glas o i Zuckerraff. Hale VWVeſter Spedition 0,30

(Alles in Billionen Prozent.)
Produktenmarkt.

Berlin, 8. September. Die Beſſerung der Witterung ver
anlaßte einen Rückgang der Preiſe, der ſich aber nur für
Roggen und Weizen ſowie für Mehl bemerkbar machte. Die
Kaufluſt war gering und das Geſchäft äußerſt ſtill.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 8. September.
Auftrieb: 488 Rinder (153 Ochſen, 134 Bullen, 35 Kal

ben, 166 Kühe), 264 Kälber, 767 Schafe, 1643 Schweine,
zuſammen: 3162. Außerdem von Fleiſchern direkt ugeführt:
11 Rinder, 22 Kälber, 48 Schafe, 136 Schwein Preiſe für50 Kg. Lebendgewicht (in Goldmark): Ochſen 1. Kl. 50 bis
54, 2. Kl. 42 49, 3. Kl. 32-141, 4. Kl. 25—31, BullenL Kgl. 44 48, 2. Kl. 38 43, 3. Kl. 31 37, 4 Kl.
25— 30, Kalben und Kühe 1. Kl. 50--54, 2. Kl.5. Kl. 40--49, 4. Kl. 31 39, 5. Kl. 22--30, Kälber 1. Kl.

2. Kl. 68--72, 3. Kl. 58 67, 4. Kll. 40 57, Schafe
1. Kl. 55- 52, 2. Kl. 42 54, 3. Kl. 25 41 Schweine
I. Kl. 90 95, 2. Kl. 82- 90, 3. gl. 70—81, 4. Kl. 60-60
5. Kl. 60—69. Geſchäftsgang: Rinder und Kälber mittel
mäßig; Schafe und Schweine gut. Ueberſtand: 46 Rinder
(davon 22 Ochſen, 4 Bullen, 20 Kühe),
66 Schweine. Die höchſte Notiz 90-95 betrifft nur erſt
klaſſige, nordiſche Fettſchweine.

Berliner Metallpreiſe vom 8. September.
Elektrolytkupfer 128,75, Raffinadekupfer

blei 62—64, Rohzink 63-64, Aluminium
zinn 475-485, Reinnickel 260-270,
900 f.) 94-95,50.
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